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zie Erzählung von Fn der Freha“, S 336.
Halee, den 9. Mai.

der Entwurf des Branntweinſteuergeſetzes,
ſo ſchreibt man der Hall. Ztg. aus Berlin, „iſt trotz der
vroteſte der freiſinnigen und eines Theils der national
beralen Preſſe geſichert. Mögen auch kleine Modi-ikationen beſchloſſen werden, in den Grundzügen und
AbgabeSätzen wird ſchwerlich etwas geändert werden.
der Beitritt der ſüddeutſchen Staaten iſt durch das per
ſönliche Eintreten des ſehr bewanderten bairiſchen Finanz-
niniſters geſichert; damit ſind auch die ſüddeutſchen Stim-
nen gewonnen. Ein Theil der Nationalliberalen ſcheint
ine negirende Haltung einnehmen zu wollen. Beim Zucker
eicht man 20—30 Mill. Prämien ohne Bedenken ein und

wünſcht möglichſt wenige Aenderung, obwohl die Reichskaſſe
von 160 Mill. Steuern in der letzten Campagne nur etwa
12 Mill. übrig behalten wird. Den viel ſchlechter ſituir
en Brennern will man 100 Mill. neuer Steuern ab-
nehmen, ohne durch eine erhöhte Preisbildung, welche
der Reichskaſſe nicht einen Pfennig koſtet, die Brenner
überhaupt in Stand zu ſetzen, dieſe koloſſale Summe auf-
ubringen. Welches Gewerbe trägt nur annähernd eine
Steuer von dieſer Höhe (100 Mill. neue Verbrauchsſteuer
und 50 Mill. alte Maiſchſteuer)?“

Die Kreuz Zeitung meldet: „Der Entwurf des
Branntweinſteuergeſetzes wird, wie wir aus beſter
Quelle erfahren, ſeitens des Reichstages dahin abgeändert
werden, daß unter Fortfall der Nachbeſteuerung für die
Brennereicampagne 1887/88 durch ein Nothgeſetz bereits
eine erhebliche Beſchränkung der Betriebe herbeigeführt
wird.“ „Es handelt ſich wohl bis jetzt nur um eine
obwaltende Abſicht, meint die „Poſt“.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer, welcher am Freitag Nachmittag noch

den Generalfeldmarſchall Grafen Moltke empfangen hatte,
hörte Sonnabend den Grafen Perponcher,
arbeitete mit dem Chef des Militärkabinets und kon
ferirte Mittags längere Zeit mit dem Chef der Admiralität.
Später unternahm der Monarch eine Spazierfahrt.
Im Laufe des Sonntag Vormittags erledigte Se. Ma
jeſtät Re a einpfing darauf den kom
mandirenden General des III. Armeekorps, General der
Kavallerie Grafen von Wartensleben, und ertheilte dem
neuernannten Regierungs Präſidenten in Sigmaringen,

Frank von Fürſtenwerth, die nachgeſuchte Audienz.
s hatte der Kommandeur des Schleswigſchen Ar

tillerie Regiments Nr. 9, Oberſt- Lieutenant Müller, die
Ehre des Empfanges und nachdem Se. Majeſtät dann
noch längere Zeit allein gearbeitet, unternahm Allerhöchſt-
derſelbe eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Nach
der Rückkehr konferirte der Kaiſer längere Zeit mit dem
W ug! kretär Grafen Herbert Bismarck, und ertheilte

udienz.
Der Kaiſer läßt ſich täglich über das Befinden des

Kronprinzen Meldung machen. Die Aerzte berichten regel
mäßig und ebenſo gehen in ununterbrochener Folge briefliche
Mittheilungen von der Frau Kronprinzeſſin ein. Daß der Zu
ſtand des hohen Patienten zu Beſorgniſſen nicht Anlaß giebt,
wird übereinſtimmend verſichert; die Emſer Kur ſoll eben nur
die aufgetretene Halsaffektion gründlich heben und eine Kräftigung
des Organismus herbei ühren. Der Kronprinz befindet ſich,
wie die Magdeburger Zeitung ſchreibt, in beſter Stimmung und
iſt endlich einmal, wie er bemerkt haben ſoll, in der Lage, völli
ungeſtört wiſſenſchaftlich thätig r ſein. Es ſind vorwiegen
hiſtoriſche Studien, die ihn in Anſpruch nehmen. Geſellſchaften
werden nicht gegeben und ebenſo unterbleiben alle Audienzen.
Sobald die Emſer Kar erfreuliche Folgen aufweiſt und völlige
Viedergeneſung eingetreten iſt, wird die Reiſe der kronprinz
lichen Familie nach England zur Theilnahme an dem Regier-
ungs-Jubiläum der Königin Victoria vorbereitet. Das längere
Verweilen in Ems wäre kaum erforderlich geweſen, wenn nicht
die Londoner Feſttage mit mancherlei Anſtrengungen verbunden
wären, denen ſich der Kronprinz nur in völlig geſundem Zu-
ande unterziehen kann. Zu den Feierlichkeiten zu Ehren der

Königin begiebt ſich die krönprinzliche Familie mit großem Ge
folge nach England, es werden hierzu ſchon jetzt Vorbereitungen
in weitem Umfange getroffen.

r. Berlin, 7. Mai. Während im Reichstage
W keine Plenarſitzung ſtattfand, und nur die einzelnenarteien, unter ren die der Deutſchen Konſervativen,

Fraktionsberathungen abhielten, auch mehrere Kommiſſio
nen arbeiteten, war das Abgeordnetenhaus von 11
Uhr ab in ſeinen nachgerade etwas heiß und ſtickig wer
denden Räumen verſammelt, um, nachdem in dritter
Leſung der Nachtragsetat zum Staatshaushalt bewil
ligt worden war, zu dem Regierungs Antrage auf
Theilung verſchiedener weſtpreußiſcher und s
Lreiſe Stellung zu nehmen. Vorgeſtern noch ſchien
dieſes Geſetz keineswegs geſichert. Geſtern fand ſich eine

J ausreichende Majorität, und wenn auch die Abſtimmungen
der vorgerückten Stunde wegen nicht beendet werden konn
ken, ſo darf das Geſetz doch als angenommen betrachtet
werden. Es ſtimmten der Vorlage der Regierung im
weſentlichen in der von der Kommiſſion feſtgeſtellten
Faſſung bei die Konſervativen, Freikonſervativen
und Nationalliberalen, die erſteren unter der Auf
faſſung dieſes geſetzgeberiſchen Vorgehens als einer poli-

tiſchen Aktion.
Der preußiſche landwirthſchaftliche Miniſter, Herr

Dr. Lucius, hat ſich in ſeiner Rede vom Donnerstag

Halle, Dienstag, 10. Mai 1887.
(Ausgegeben am 9. Mai Vormittags.)

auch mit dem Sinken der Butterpreiſe eingehend be
ſchäftigt. Er ſtellte feſt, daß für den Centner Butter nach
den Rechnungsaufſtellungen einer gut geführten Guts-
wirthſchaft im Jahre 1882 128 1883 119 .4, 1884
114 1885 109 und 1886 ſogar nur 102 .4 gelöſt
wurden, ſo daß alſo in dieſen 5 Jahren der Preis um
26.4 oder 20 pCt. heruntergegangen iſt. An dieſe That
ſache, deren Gewicht Niemand leugnen kann, knüpfte der
Miniſter die folgenden, auch das Gebiet der Kunſt-
butter-Frage berührenden Bemerkungen:

„M. s daß dieſer Rückgang in den Butterpreiſen von
einer durchgreifenden, tief einſchneidenden Bedeutung ſein maß,
das liegt ja auf der flachen Hand, und daß ſomit auch gerade
in den landwirthſchaftlichen Kreiſen, die ſich in den letzten Jah
ren mit beſonderem Intereſſe und mit großer Energie der Pro
duktion von Butter und dem Molkereiweſen zugewandt haben
daß man da ſehr lebhaft dafür iſt, um dieſe Butterpreiſe wenig-
ſtens vor einer unanſtändigen und unreellen Kon-
kurrenz zu ſchützen, das iſt meines Erachtens ein
durchaus wird bie s Streben.“ (Bravo! rechts.)

ſen allenthalben mit Genugthuung leſen und ihnen die
zuverſichtliche Hoffnung entnehmen, daß auch im Bundes-
rathe dieſe Geſichtspunkte bei der Entſcheidung der Frage
eine energiſche Vertretung finden werden.

Die Unfallverſicherungs- Kommiſſion des Reichs-
tags hat die zweite Leſung des Geſetzentwurfs über die Ver
ſicherung der Bauarbeiter vorgenommen. Die erſten Para-

raphen wurden mit geringfügigen Aenderungen nach der Faſ-
ung der erſten Leſung angenommen. Bei 88 kam man auf die

wichtige Frage zurück. ob Deckungs- oder Umlageverfahren für
Aufbringung der Mittel. Die engere Kommiſſion hat einen
neuen Paragraphen in Vorſchlag gebracht, der das Deckungs-
verfahren regelt; zu demſelben wurden Anträge von den Abgg.
Spahn, Websky und Gebhard eingebracht. Websky will die
Grundſätze über die Berechnung des Kapitalwerthes der zu
zahlenden Renten durch die Berufsgenoſſenſchaften feſtgeſetzt
ſehen und nur von der Zuſtimmung des Reichsverſicherungs-
amtes abhängig gemacht wiſſen; die Anträge Gebhard und
Spahn wollen die Grundſätze durch das Reichsverſicherungsamt
feſtgeſtellt ſehen, erſterer aber die Anhörung der Berufsgenoſſen
ſchaft vorhergehen laſſen. Angenommen wurde der 8 8 nach
dem Antrage Spahn. bezw. dem Antrage der engeren Kom-
miſſion und damit die Aufbringung der Mittel im Wege des
Deckungsverfahrens. Staatsſekretär v. Boetticher und der
bairiſche Bundesbevollmächtigte Landmann 4 Namens der
preußiſchen und bairiſchen We die Erklärung ab, daß ſie
am Umlageverfahren bei der Abſtimmung über die Angelegen-
heit im Bundesrathe feſthalten würden. Neben der Frage nach
dem Deckungs oder Umlageverfahren war es in der erſten
Leſung beſonders die Frage wegen der Unterbringung der ſogen.
kleinen Regiebauten, die zu einer befriedigenden Löſung nicht

S war. Zur Erledigung derſelben wurden im Laufe der
erhandlung von der engeren Kommiſſion Vorſchläge zu einer

Reihe von Paragraphen eingebracht. Dieſelben laufen darauf
hinaus, die Aufbringung der Laſten für die Unfallfürſorge bei
Regiebauten, ſoweit ſie nicht vom Reiche, den Staaten oder
Kommunalverbänden als Bauherrn ausgeführt werden, den
Gemeinden bezw. größeren Kommunalverbänden ganz zu überlaſſen, die Verſicherungsanſtalten bei den einzelnen (13) Berufs

genoſſenſchaften beſtehen und die Verſicherungsbeiträge für dieſe
von den Gemeinde- bezw. größeren Kommunalverbänden auf-

en laſſen. Die Verhandlung hierüber wurde nicht
vollendet.

Dem Reichstage iſt die zu Bern am 9. September 1886
unterzeichnete Uebereinkunft wegen Bildung eines inter
nationalen Verbandes zum Schutz von Werken der
Literatur und Kunſt zugegangen. Der Uebereinkunft ſind
außer Deutſchland beigetreten: Frankreich. Großbritarnien,
Jyliew, Belgien, Spanien, die Schweiz, Tunis und die Republik

iberta.
Nach dem B. Montagsblatt wurde General Kaul-

bars am letzten Donnerſtag vom Reichskanzler in
zweiſtündiger Audienz empfangen. (Am Sonnabend
nahm der General an der Sitzung der Geſellſchaft für
Erdkunde theil.)

Die Mittheilung der „Nat.-Lib. Corr.“, daß die
konſervative Fraktion des Reichstages einen Antrag
auf Erhöhung der landwirthſchaftlichen Zölle
einzubringen beabſichtige, beruht nach der „Conſ. Corr.“
lediglich auf Kombination.

OeſterreichUngarn. Jm Gegenſatz zu den ungari-
77 Offiziöſen erhält die „Neue Freie Preſſe“ Peſter

ittheilungen, nach denen die Darſtellung der „Nordd.
Allg. Ztg.“ über die Okkupation Bosniens im
Weſentlichen richtig ſei. Zwiſchen Oeſterreich und
Rußland ſei Alles abgemacht geweſen, und erſt als Ruß-
land dieſe Vereinbarungen mißachtete, habe Andraſſy mit
England gemeinſchaftlich operirt. Uebrigens weilt Graf
Andraſſy zur Zeit gar nicht in Peſt und kehrt erſt in
einigen Tagen dorthin zurück.

Jm ungariſchen Unterhauſe brachte Abgordneter Jranyi
eine Jnterpellation ein, ob die Angabe der „Nordd. Allg.

begründet ſei, daß zwiſchen OeſterreichUngarn und
ußland hinſichtlich der Okkupation von Bosnien und der

Herzegowina unterm I7. anuar 1877 eine Konvention abge
ſchloſſen worden. Abg.t g. Helfy interpellirte über die Stellun
der Regierung gegenüber Ausſtellung im
Jahre 1Bekanntlich war in Prag ſeitens der Behörde dem Ein
zug der für das Sommerſemeſter nach dort gekom-
menen deutſchen Studenten entgegengetreten worden. Aber
auch den Czechen ſcheint man keineswegs in allen Beziehungen
u Willen ſein zu wollen. Der anläßlich des Jubelfeſtes des
rager Turn-Vereins Sokol geplante Feſtzug iſt von der

Polizei Direktion verboten worden.
Schweiz. Der Große Rath des Kantons Waadt hat

beſchloſſen, einen Aufruf an das Waadtländer Volk zu
richten, um dieſem das Bundesgeſetz betreffs Einführung
des Alkoholmonopols, über welches am 18. d. M.
Volksabſtimmung ſtattfindet, zu empfehlen. Aehnliche
amtliche Kundgebungen ſollen noch mehrere folgen.

Fraukreich. Bei ber Eröffnung der mariti-
men Ausſtellung in Havre hielt der Miniſterpräſi

der Pariſer

ihnen
möge die Hoffnung hegen, daß dieſer Ruf Gehör finden

Man wird dieſe Worte in landwirthſchaftlichen Krei-

179. Jahrgang.

in welcher er hervorhob, daß
namentlich unter der Republik ſich große Fortſchritte voll
ogen hätten; die dafür gemachten Ausgaben hätten zueahtdoren Reſultaten geführt. Die Ausſtellung in Havre

ſei eine neue Manifeſtation der wahren Geſinnungen
Frankreichs, welches den Wunſch hege, in gutem Einvernehmen
mit den anderen Ländern zu leben und ſeine kommerzielle
und induſtrielle Größe in Entwicklung zu bringen. Möge
dieſe Ausſtellung den Weg bahnen für die Ausſtellung
von 1889. Ein Volk, welches von ſolchen Sorgen in
Anſpruch genommen ſei, könne nicht in dem Verdacht
ſtehen, als ob es Angriffspläne nähre; ohne je die Sor-
gen für die Vertheidigung ſeiner Ehre und Würde außer
Augen zu laſſen, verfolge die Nation, indem ſie ſich jetzt
an die anderen Völker wende, den Zweck, ſie zu Kämpfenauf dem Gebiete der Arbeit zu ynanieſſen nnd

eine loyale Gaſtfreundſchaft zu bieten. Mau

werde.
Jnm einer Rede, welche der Miniſterpräſident Goblet

bei einem ihm zu Ehren veranſtalteten Banket hielt, ſprach
derſelbe der öffentlichen Meinung, welche die Regierung bei den
jüngſten Zwiſchenfällen durch Klugheit und patriotiſche Einigkeit
unterſtützt habe, ſeine Anerkennung aus; er hob hervor, wie
Frankreich unter dem Einfluſſe der Freiheit ſich ein neues Tem
perament angeeignet habe, in welchem Kaltblütigkeit und Ent
ſchloſſenheit jene Nervoſität, jene etwas unſtäte Hitze erſetzten.
welche den Franzoſen häufig vorgeworfen worden ſei. „Befeſti
gen wir uns in dieſem neuen Charakter, wir können es nöthig
haben; die Zeit der Prüfungen iſt vielleicht noch nicht vorüber.
Wenn ſolche wieder über uns kommen ſollten, ſo werden nicht
wir es ſein, die fie heraufbeſchworen basen. Habe ich es nöthig
zu wiederholen, daß Frankreich den Frieden will Wenn Völker
überhaupt jemals den Krieg wünſchen könnten, ſo würde das
gewiß nicht von einem Volke, wie das ugſrige, geſchehen,welches in voller Umbildung begriffen, den lebhaften Wunſch

hegt. ſeine Kraft und Thätigkeit dafür einzuſetzen. um
definitiv die Herrſchaft der Demokratie zu begründen,
indem es ſich ſelbſt in Frieden, Arbeit und Freiheit regiert.
Aber wenn wir des Friedens bedürfen, wenn Niemand an
unſerem Willen zweifelt, ihn zu erhalten, ſo kann auch Niemand
daran zweifeln, daß wir feſt entſchloſſen ſind, ihm weder unſerem
Rechte noch unſerer Ehre zu opfern. Frankreich, das ſich aus
ſeinem Unglück erhoben, hat Vertrauen zu ſich ſelbſt gewonnen
weit entfernt, irgend ein Volk zu bedrohen, iſt es bereit, freudig
und in herzlicher Gegenſeitigkeit die Sympathien anderer Völker
anzunehmen. Frankreich würde, wenn es nöthig wäre, nicht
weniger bereit ſein, ungerechten Angriffen die Stirn zu bieten.
Dieſe Haltung allein entſpreche der Würde einer großen Nation
und könne auch allein die Wohlthaten des Friedens verbürgen.
„Weil wir annehmen konnten, daß dieſes die einſtimmige Mei-
nung des Landes ſei und weil wir das Herz von ganz Frank
reich in Wallung gerathen ſahen, ſo können wir, wieich hoffe, heute
ohne Hintergedanken und ohne ueue Sorge die Beſchäftigung
mit unſeren inneren Angelegenheiten wieder aufnehmen.“ Die
h r in der Spaltung der Repuhlikaner.Es ſei nothwendig, gute Ordnung in den dinanzßn und ein wirk
liches Gleichgewicht im Budget wieder herzuſtellen, Die letzten
Budgets ſeien nicht befriedigend geweſen, aber es würde nicht
möglich ſein, lediglich durch Erſparungen im Budget das Gleich
gewicht wiederherzuſtellen, vielmehr erſcheine eine Erhöhung ge
wiſſer Steuern nöthwendig.

Der Miniſterpräſident und der Handelsminiſter Lockroy
beſichtigten im Laufe des Sonntags den Hafen und die
Docks, ſodann kehrten ſie nach Paris v

Von den beim „Lohengrin'-Auflauf Verhafteten
wurden, wie ſchon telegraphiſch mitgetheilt, acht Perſonen abge
urtheilt und erhielten ſechs bis h Tage Gefängniß. Der
einzige den gebildeten Ständen angebörige Verurtheilte iſt der
28 jährige Baumeiſter Mornand, Sohn eines hohen Beamten
der Pariſer Stadtverwaltung; ſein Deutſchenhaß iſt, wie ſein
Vertheidiger zur Entſchuldigung anführte, ſo wuüthend, daß er
im vergangenen Jahre einen Studienaufenthalt in München ab
brechen mußte, weil er den Anblick der deutſchen Heeres
uniformen nicht vertragen konnte.

Rußland. Zollerhöhungen. Am 7. iſt ein Ge
ſetz veröffentlicht, durch welches die Einfuhrzölle auf Roh
eiſen. Eiſen und Stahl, ſowie auf Fabrikate aus dieſen
feſtgeſetzt werden. Darnach betragen die Einfuhrzölle:

auf ſämmtliche metalliſche und mineraliſche Erze, ausge
nommen Graphit oder Reisblei in Stücken Kupferaſche und
pulveriſirtes Eiſen 7 Goldkopeken per Pud;
S J u m h Spähnen über dieeegrenze eingehend 25, über die Landgrenze eingehGoldkopeken per Pud; ſreaze eingehend 90

auf Eiſen jeder Art in Platten und Stangen ausgenommen
das unten bezeichnete ferner in Krimtzen, Puddlingsſtücken
oder Bolwanken in Bruch und Milbars 50 Goldkopeken per

auf Eiſen in Brettern und Platten über 18 Zoll breit, in
Stangen über 18 Zoll breit oder hoch oder über 7 Zoll und
mehr dick gleich wie Stangeneiſen, das bis Zoll incl. breit
oder dick, 70 Goldkopeken per Pud;

auf Stahl in Stangen und faconnirt, in Stücken und Bruch
P gusgenommen der unten benannte 50 Goldkopeken per

ud;
auf Blätter und Plattenſtahl über 18 Zoll breit, faconnirten

Stahl über 18 Zoll breit oder hoch. reſp. 7 Zoll und mehr dick,
gleichwie Stahlſtangen, bis Zoll incl. dick, 70 Goldkopeken
per Pud;

„auf bearbeitetes Gußeiſen. Abgüſſe von Gußeiſen ohne
weitere Bearbeitung, wie Roſte, Platten Röhren, Balken, Säulen,
gußeiſernes Zubehör für Dampfſchiffe, Baggermaſchinen, für
Eiſenbahnen und deren Betrieb 70 Goldkopeken ver Pud:

„auf Fabrikate aus Gußeiſen, bearbeitet, gefeilt, polirt, ge
ſchliffen, verziert, broncirt, verzinnt, mit Zink oder anderem
ordinären Material bedeckt, mit Theilen von Holz, Kupfer,
Bronce oder ohne ſolche, 140 Goldkopeken per Pud;

auf Eiſen und Stahlfabrikate, geſchmiedet oder gegoſſen,
unbefeilt oder an den Rändern und Kanten befeilt. aber nicht
weiter begrbeitet, wie Anker. Ketten, Drahtſeile, Nägel, Haken,
Glocken, Mörſer, gleichwie Zubehör zu Dampfſchiffen, Bagger
maſchinen, Eiſenbahnen und zu Eiſenbahnbetriebs Material
120 Goldkoveken per Pud;

auf Keſſelſchmiede-Arbeiten, wie Reſervoirs. Becken, Käſten,
Brücken, Röhren 2c. 140 Goldkopeken per Pud;

auf bearbeitete Eiſen und Stahlfabrikate beſonders be
zeichnete mit oder ohne Theile aus Holz,Kupfer und Bronze, wenn die Fabrikate mehr als 5 Pfund
wiegen, 140 Goldkopeken per Pud;



auf Senſen. Sicheln, Häckſelſchneiden, Gartenmeſſer, Schaf
s Schaufeln, Harken und Gabeln 140 Goldkopeken
per Pud;auf Handinſtrumente für Handwerker und Künſtler, ſowie
für Fabriken 140 Goldkopeken per Pud;

auf Maſchinen und Apparate ausgenommen landw'rth-
ſchaftliche und Modelle dazu guf Lokomobilen, Tender, Da pf-
und Feuerſpritzen und andere Löſchapparate, auf alle nicht be
ſonders genannte, für Fabriken beſtimmte Apparate, Maſchinen
aus Gußeiſen, Eiſen oder Stahl mit oder ohne Theile aus an
deren Metallen, mechaniſche Ständer und deren Zubehör ſowie
alle Maſchinentheile, ausgenommen kupferne oder ſolche, bei
denen Kupfer da d r 140 Goldkopeken per Pud;
auf Lokomotioen Goldkopeken per Pud.

Der Einfuhrzoll auf Gußeiſen in Stangen, Bruch und
Spähnen von 25 reſp. 30 Goldkopeken ſoll bis 1. e Januar
1888 nicht herabgeſetzt werden. Das Geſetz beauftragt ferner
die Miniſter der Reichsdomänen und der Finanzen, bald möglichſt
eine Geſetzvorlage über Maßnahmen auszuarbeiten, welche in
den weſtlichen Grenzgebieten zu treffen ſind, damit dortſelbſt
einer weiteren Entwickelung beſtehender und der Gründung
neuer Gußeiſenſchmelzereien und Eiſenwerke, die mit ausländiſchem
Material und ausländiſchen Arbeitern arbeiten, vorgebeugt werde.

Die Erhöhungen werden von der deutſchen Jnduſtrie
h einpfunden werden; ebenfalls gegen ſie wendet
ich der Auftrag, welcher den betheiligten Miniſtern ge
geben wird: baldmöglichſt eine Geſetzvorlage über Maß-
nahmen auszuarbeiten, welche in den weſtlichen Grenz-
r zu treffen ſind, damit dortſelbſt einer weiteren

ntwickelung beſtehender und der Gründung neuer Guß-
eiſenſchmelzereien und Eiſenwerke, die mit ausländiſchem
Material und ausländiſchen Arbeitern arbeiten, vorgebeugt
werde. Bekanntlich haben einzelne deutſche induſtrielle
Unternehmungen in Polen Filialen errichtet auf dieſe iſt
die letztere Anordnung gemünzt. Eine Zeitlang hatte
die Hoffnung beſtanden, es werde gelingen, Verkehrser
leichterungen von der ruſſiſchen Regierung zu erlangen
wie die in Rede ſtehende Meldung ergiebt, iſt das Gegen
theil eingetreten, der deutſche Handelsverkehr mit Rußland
wird abermals erſchwert.

Jtalien. Nach einem Telegramm des „Popolo Ro-
mano“ aus Chieti wurde der zum Nuntius in München
ernannte Erzbiſchof Ruffo Scilla durch eine impo-
ſante Kundgebung der Bevölkerung an der Abreiſe ver-
hindert, indem die Pferde des Wagens ausgeſpannt
und der Biſchof in das Palais zurückgeleitet wurde; gleich
zeitig erfolgte die Abſendung einer Depeſche an den Papſt,
in welcher derſelbe erſucht wird, Ruffo Scilla als Erz-
biſchof in Chieti zu belaſſen.

Spaunien. Die Deputirtenkammer nahm mit 206
gegen 50 St. die Einführung der Geſchworenen-

erichte an. Die Republikaner und die ReformparteiſRmen für, die Konſervativen gegen die Vorlage.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

49. Sitzung vom 7. Mai 18827.
Haus und r v ſchwach beſetzt.Am Miniſtertiſche: Miniſter des Jnnern v. Puttkamer

nebſt Kommiſſarien, ſpäter Landwirthſchaftsminiſter Lucius.
Präſident v. Köller eröffnet die Sitzung nach 11 Uhr

mit geſchäftlichen Mittheilungen; eingegangen iſt ein Schreiben
des Miniſters der öffentlichen Arheiten Maybach, in welchem
auf en bezügliches Geſuch vom 23. März v. J. eine Antwort
dahin ergeht, daß das Reichstagsgebäude, Leipzigerſtraße 4, nach
den angeſtellten Ermittelungen auch bei etwaiger Vornahme
eines Um und Erweiterungsbaues ſich als Geſchäftshaus für
das Haus der Abgeordneten nicht eigne und daß bezüglich
anderweitiger Unterbringung des Hauſes der Abgeordneten
ſeitens des Königlichen Staatsminiſteriums ein Beſchluß noch
Jit grfaßt ſei. (Hört! Hört! von verſchiedenen Seiten des

auſes.
Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die dritte

Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend die Feſtſtellung eines
Nachtrages zum Staatshaushalts-Etat für das Jahr vom
1. April 1887/88, und betreffend die Ergänzung der Einnahmen
in dieſem Nachtrags-Etat.

Abg. Knauer (konſ) bemängelt in der Generaldiskuſſion
die Höhe der Matrikularbeiträge und erklärt, daß es auf dieſem
Wege abſolut nicht weiter gehe, vielmehr müſſe das Reich ſelber
für die Beſtreitung ſeiner Bedürfniſſe aufkommen. Redner
kritiſirt ſodann die neue Branntweinſteuervorlage in abfälliger
Weiſe, indem er die Erträge als unzureichend bezeichnet und
leichaertig ſeiner Ueberzeugung Ausdruck giebt, daß durch dieſe

orlage das Brennerei- Gewerbe auf das empfindlichſte ge-
ſchädigt werden würde. Er plaidirt des Weiteren für eine neue
Zuckerſteuer im Sinne der Beſchlüſſe einer am letzten Donners
tag in Halle a. d. S. ſtattgehabten Verſammlung von Zucker
induſtriellen, welche ſich für eine Steuer von 10 bis 12 und
für eine Exportprämie von 2 ausgeſprochen, während er in
einer in der Richtung der vorgenommenen Enquete ſich be-
wegenden Steuer den Ruin der Zuckerinduſtrie erblickt. Die
befürwortete Steuer, welche da einzuſetzen habe, wo das Pro-

Millionen erbringen und für das Land, für die Jnduſtrie und
die zahlreichen von derſelben in direkter oder indirekter Weiſe
Nutzen ziehenden Kreiſe befriedigen. Schließlich ſpricht er ſich

(Nachdruck verboten)

Die venezianiſchen Feſttage.
(Spezialbericht der Halliſchen Zeitung).

Venedig, den 6. Mai. 1887.
Geſtern Nacht iſt der König nach Rom zurückgereiſt.

Die letzten Kanonenſchüſſe aus den Batterien der Kriegs-ſchiffe u verhallt, die bunten Lämpchen werden von den

rieſigen Jlluminationskörpern herabgenommen, die Menge,
die ſich bisher von Morgens bis Abends auf der Riva
um das neue Denkmal Victor Emanuels zu ſchaaren
pflegte, wird lichter und lichter, die drei großen Fahnen-
b vor San Marco ragen wieder kahl und leer in
ie Luft, auf dem Canale grande wird's ſtiller und ſtiller

und wie ein Traum liegt der ganze herrliche Zauber dieſer
nnvergeßhaen Tage hinter uns

ſie waren ſchön, dieſe Feſttage! Berückend iſt
Venedig ſchon im Alltagsgewand, unfriſirt und im Morgen
rock; San Marco's glitzernde Pracht, des Dogenpalaſtes
blendenve Hoheit, die ſtrahlenden Perlen der Akademie,
die wehmüthige, ergreifende, ſtille Trauer und Schwermuth,
die über den verödeten und geſchändeten Marmorpaläſten
am Canale grande liegt, das laute, ungebundene Treiben
auf der Riva, am Rialto und in der Merceria, die er
habene Hoheit der Piazzetta und des Markusplatzes, der
unaufhörliche Wechſel der maleriſchſten Bilder in dem
unendlichen Gewirr der Kanäle, Gaſſen, Brücken und
Kirchen, die ungeheure Fläche des blauen, inſelbedeckten
Meeres wer einmal das Zuſammenwirken dieſer
e verſchiedenen glänzenden Farbenſtimmungen auf
eine Seele empfunden hat, wird es nie, nie vergeſſen.
ber Venedig iſt auch ſchön, wenn wilder Lärm ſeine

Gaſſen durchraſt, ſchön im Staatsgewand, bei Kanonen-

n

r des Spritfabrikanten Lehment-Kiel nochmals zu einer Vdukt aus der Raffinerie in den Konſum übergehe, werde 100

auch für eine Kapitalrentenſtener aus und erklärt, daß, wenn
die Regierung die Jntereſſen der Landwirthſchaft und der In
duſtrie in geeigneter Weiſe ſchüre, es auch an den erſorderlichen
Mitteln zur Befriedigung der nothwendigen Bedürfniſſe nicht
fehlen und der gegenwärtige Nachtragsetat der letzte ſein werde,
welcher hier zu erledigen wäre. (Beifall rechts.

Abg. Rickert (2eutſchfreiſ) tritt den Ausführungen des
Vorredners entgegen und bekämpft auch ſeinerſeits die neue
Branntweinſteuervorlare, welche ein direktes Geſchenk von
30 Millionen an die Großbrenner involvire. (Lebhafter Wider-
ſpruch rechts.

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freikonſ.) proteſtirt gegen
die letzte Behauptung des Vorredners, daß die neue Vorlage
der Landwirtſchaft ein Geſchenk gewähre; eine derartige Be
hauptung ſtehe im direkteſten Widerſpruch mit den thatſächlichen
Verhältniſſen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) glaubt ſeine zuvor gethane
Aeußerung auf Grund der Ausführungen in den Motiven zu
der Branntweinſteuervorlage aufrecht erhalten zu ſollen, worauf

Abg. v. Tiedemann-Bomſt (freikonſ.) ſeinerſeits erklärt,
daß von einem Geſchenk an die Landwirthſchaft in der neuen
Vorlage keine Rede ſein könne, daß es ſich vielmehr nur um
eine Entſchädigung für die erheblichen Opfer handle, welche den
Landwirthen auferlegt würden. (Lebhafter Beifall rechts.)

Darauf wird die Generaldiskuſſion geſchloſſen und in der
er zrathung werden beide Vorlagen debattelos unverändert
genehmigt.

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betreffend
die geglung von Kreiſen in den Provinzen Poſen und Weſt
preußen.

Abg. Dr v. Jazdzewski (Pole) bekämpft die Vorlage,
für welche lediglich politiſche Motive maßgebend geweſen. Wenn
die polniſchen Unterthanen Preußens auch die Pflichten, die
ihren Rechten gegenüberſtänden, anerkennten, ſo ſeien doch für
die jetzt beabſichtigte einſchneidende Maßregel keine durchſchla-
genden Gründe beigebracht. Redner beklagt es beſonders, daß
die Landräthe, welche mit der Bevölkerung durch enge Bande
verbunden ſeien, jetzt zu rein politiſchen Beamten gemächt wür-
den denen die Aufgabe zufalle, ihre Kreiſe zu germaniſiren.

Das Haus ging dann zur zweiten Berathung desKreistheilungsgeſetzes für Poſen und Weſtpreußen
über. Abg. von Jazdzewski hob die politiſche Bedeutung
des Geſetzes hervor, welches den begonnenen Krieg gegen das
Polenthum fortſetzen wolle. Auch die deutſche Bevölkerung
wünſche die Kreistheilung nicht. Abg. von Tiedemann-
Labiſchin legte dar, daß die Landräthe in der Provinz Poſen
in der That mit Geſchäſten überbürdet ſeien, zumal die geringe
Bildung der unteren Organe, Schulzen, Bürgermeiſter u. dgl.
das fortwährende Eingreifen des Landraths nothwendig mache.
Der deutſchfreiſinnige Abg. Czwalina fand dieſe Schilderung
übertrieben; übermäßige Belaſtung der Landräthe ſei nicht vor
handen und zur Theilüng der meiſten Kreiſe liege kein Grund
vor. Miniſter von Puttkamer trat dieſen Ausführungen
entgegen. Wenn auch die Schilderungen des Herrn von Tiede-
mann vielleicht etwas zu trüb geweſen ſeien, ſo bedürften doch
die Landräthe dringend der Entlaſtung. Sodann hob der Mi-
niſter die ationale und politiſche Bedeutung der Sache hervor,
er bezeichnete die Vorlage als das letzte Glied in der Kette der
zur Stärkung des Deutſchthums ergriffenen Maßregeln und
verbreitete ſich über die nationalen, ſozialen und wirthſchaft
lichen Verhältniſſe der beiden e die planmäßige und
erfolgreiche Agitation des polniſchen Adels, die immer größere
Zugänglichkeit auch des Mittelſtandes und der Bauern für die
nationalpolniſchen Beſtrebungen, die antipreußiſche Aufhetzung
Seitens der Geiſtlichkeit. Dieſer Agitation gegenüber ſei der
deutſche Großgrundbeſitz, der deutſche Bauernſtand und die
evangeliſche Kirche viel zu ſchwach. Eine Stärkung der ſtaat
lichen Autorität ſei unter dieſen Umſtänden dringend nothwen-
dig. Eine erfolgreiche Thätigkeit in deutſchnationalem Sinne
gegen die polniſche Agitation ſei den Landräthen unmöglich
gemacht, wenn ſie mit r w. zu ſehrüberlaſtet ſeien Abg. Hobrecht ſprach die Ueberzeugung aus,
daß die Vorlage ſich auf dem richtigen Wege befinde und den
Bedürfniſſen entſpreche. Man verlange von den Polen nicht,
daß ſie Deutſche werden, aber ſie ſollten auch keinen Staat im
Staate bilden, und ihre Agitationen abzuwehren ſei Recht der
Deutſchen. Ein Kampfgeſetz gegen die polniſchen Staatsbürger
ſei aber darum die Vorlage nicht; er hoffe vielmehr, daß aus
dem lebendigen Zuſammenwirken beider Nationalitäten zu ge
meinſamen Intereſſen mit der Zeit die Verſöhnung ſich heraus-
bilden werde. Für die Vorlage traten auch die Abgg. Graf
Kanitz und Wehr-Deutſchkrone ein. Dagegen ſtimmten die
polniſchen abe. von Jarochowski und Czarlinski leb-
hafte Klagen über die Bedrückung des Polenthums an und be-
ſtritten, daß die Agitationen je den Rahmen der Geſetzlichkeit
überſchritten. Demgegenüber beleuchtete Miniſter von Putt
kamer noch insbeſondere die polniſche Agitation in Weſt-
preußen. Jn ſehr erregter Weiſe trat Abg. Windthorſt für
ſeine polniſchen Schützlinge auf. Auch Abg. Sperlich legte die
Geſichtspunkte dar, welche das Zentrum zur Ablehnung veran
laßten. Die Theilung der Kreiſe Adelnau und Oſtrowo wurde
alsdann gegen die Stimmen der Deutſchfreiſinnigen, Polen und
des Zentrums genehmigt, ebenſo die der Kreiſe Birnbaum und
Fraujtadt. Bei dem Kreiſe Joſtyn wurde eine etwas veränderte
Abgrenzung beſchloſſen. Die weitere Berathung wurde auf
Montag vertagt.

Die Spiritusintereſſenten
traten am Sonnabend im Centralhotel zu Berlin unter Vorſitz

er
ſammlung zuſammen, um zu dem nunmehr vorliegenden Brannt-
weinſteuergeſetzentwurf Stellung zu nehmen. Der in der früheren

Verſammlung eingeſetzte Ausſchuß, der geſtern eine Vorberathung

donner und Glockenläuten, ſchön, wenn die Jramontana

abgehalten hatte, ließ durch die Referenten Liqueurfabrikant

der Freüde und des Genuſſes an den Pfählen zu rütteln
ſcheint, auf denen es errichtet iſt. Venedig iſt die Stadt
der Feſte, die man hier zu feiern verſteht, wie kaum noch
anderwärts, hier, wo freilich auch die Scenerie, der land
ſchaftliche und örtliche Rahmen ein ſo wundervoller iſt,
wie an keinem andern Orte.

Jn dieſem wonnigen Frühling, in den erſten Tagen
des Mai, in denen Italien ſo ſchön iſt wie eine junge,
reichgeſchmückte Braut, hatte die ganze reiſeluſtige Welt
ſich in Venedig eine Zuſammenkunft gegeben, um den Feſten
beizuwohnen, welche für dieſe Tage geplant waren und
denen die Anweſenheit des italieniſchen Königspaares, des
muthigen, menſchenfreundlichen Humbert und der ſchönen,
graziöſen Margherita, einen beſonderen Glanz verleihen
ſollte. Sie wurden eröffnet mit der Enthüllung des Denk
mals für den Herrſcher, dem Venedig ſeine Vereinigung
mit dem Vaterlande dankt, Victor Emanuel. Es ſteht in
der Mitte der Riva Degli Schiavoni, eine hohe, lebhafte,
bewegte Reiterfigur, zu deren Füßen die kauernde, unerlöſte
und die befreite, dem Vaterlande wiedergegebene Venitia
ſitzen, und wird den von der See kommenden Fremden
wie ein Wahrzeichen der Stadt entgegenſchauen. Nun
denke man ſich die Riva und den Platz vor dem Denkmal
angefüllt mit einer feſtlich gekleideten Menge, mit ſchillernden

Uniformen und wehenden Fahnen, und in der Lagune
rings im Halbkreis kleine und große Dampfer, Böte,
Gondeln, Barken, dicht mit Menſchen beſetzt, ſo hat man
die Scenerie. Und jetzt der Aufzug des Königspaares!
Herrliche, vergoldete, mit den prächtigſten Stoffen ge-
ſchmückte, am Bug mit mächtigen weiblichen Genien ge-
zierte Gondeln fahren heran, vom Hintertheil ziehen ſie
im Waſſer, wie eine zum Ball geſchmückte Weltdame die
Schleppe, einen breiten Streifen koſtbaren Zeuges nach.
Die Ruderer, ſchöne männliche Geſtalten, ſind in die

können, bei der Ausarbeitung der Steuervorlage ſich

t m. re h g r

Canthal-Hanau und Handelskammerſektetär Ehlers- Poſen der
150 Perſonen zählenden Verſammlung folgende Reſolution
unterbreiten: Der Geſetzentwurf, betreffend die Beſtenernn
des Branntweins vom 5. Mai 1887, enthält eine einſeitige Be
günſtigung des Brennereigewerbes. 2) Die Kontingentirung
des Brennereigewerbes, auf welcher der Steuerentwurf ſich
aufbaut, würde die natürliche Entwickelung der Landwirthſchaſt
ſelbſt hemmen, die Gewerbe der Spritfabrikation. des Sprit-
handels, der Liqueurfabrikation aufs äußerſte ſchädigen und
überhaupt dem Spiritusverkehr die nothwendige Baſis der
Sicherheit und Stetigkeit rauben. Die Verſammlung erklärt
ſich deshalb und aus allgemeinen wirthſchaftlichen Gründen
gegen die Kontingentirung. 3) Die Verſammlung iſt der An-
ſicht, daß eine Steuer in Höhe der vorgeſchlagenen für das
Spiritusgewerbe nicht erträglich ſei. Da die Ziffer auf welcher
die t Berechnung des finanziellen Ergebniſſes der Steuer
beruht, als durchweg richtig nicht anerkannt werden kann, ſo
erſcheint ein Steuerſatz von weſentlich geringerem Betrage zur
Herbeiführung des gewünſchten Erträgniſſes als genügend.
4 Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß die
Steuer, wie dies der Entwurf vorſchlägt, erhoben werde, ſobald
der Branntwein aus der ſteuerlichen Kontrole in den freien
Verkehr tritt. 5) Die vielfachen Schädiungen, welche die vor
geſchlagene Steuer für weite Kreiſe der Bevölkerung mit ſich
bringen müßte, wären unzweifelhaft erkannt und auch wohl ge
würdigt worden, wenn die Regierung ſich hätte r

es Bei
raths von Sachverſtändigen aus den verſchiedenen Spiritus-
branchen zu bedienen. Die Verſammlung beauftragt den Aus-
ſchuß, durch Petition und in ſonſtiger Weiſe dahin zu wirken,
daß bei der bevorſtehenden Reichstagsberathung die berechtigten
Jntereſſen der bedrohten Spirituegewerbe gewahrt bleiben.g der Diskuſſion wurde von Spiritushändler Guttmann-
Berlin darauf verwieſen, daß es gelte, auch mit den Bundes-
regierungen in Verbindung zu treten, um Einfluß auf die Feſt
ſetzung der Ausführungsbeſtimmungen zu gewinnen, die nicht
minder wichtig ſeien, wie das Geſetz ſelbſt. Der Vorſitzende,
ſowie Großdeſtillateur Schultz-Berlin, Liqueurfabrikant Kantoro-
wic;-Poſen und die Vertreter der Nordhauſener Kornbrannt-
weinbrenner traten für die Reſolution des Ausſchuſſes ein, die
denn auch einſtimmig zur Annahme kam. Eine rege Agitation
ſoll den Wünſchen Nachdruck verleihen.

Heer und Marine.
Die neue Felddienſtordnung befindet ſich dem Ver

nehmen nach bereits im Druck. Die von der Kommiſſion be
ſchloſſene Verdeutſchung zahlreicher, bisher gebrauchter Aus-
drücke wurde vom Kaiſer genehmigt, nur bei einzelnen Be-
zeichnungen, welche in Folge vollſtändiger Einbürgerung ſich
nur ſchwer durch einen deutſchen Ausdruck genau erſetzen laſſen,
wurde das früher gebrauchte Wort wieder hergeſtellt. Es wer-
den als ſolche genannt: Ordre de Bataille, Avantgarde und
Arrièregarde.

S. M. Kanonenboot „Jltis“, Kommandant Kapitän-
Lieutenant v. Eichſtedt, iſt am 7. Mai er. in Gibraltar einge
troffen der Dampfer „Salier“ iſt mit dem Ablöſungskom-
mando für S. M. Kreuzer „Albatros“ am 6. Mai er. in
Suez eingetroffen und beabſichtigt am 9. deſſ. Mts. wieder in
See zu gehen.

Aus Metz ſchreibt man: Ueber den ſchon gemeldeten
ſchrecklichen Selbſtmord des Feldwebels Lobſien be-
richtet die „Str. P.“ noch Folgendes: Eine Verzweiflungsthat,
nicht ohne Vorgang, jedoch immerhin ganz außergewöhnlicher
Art, vollzog ſich heute Nachmittag 3, Uhr in der am Fried-
hofsthore gelegenen König Johann-Caſerne, beziehungsweiſe in
dem linken, der beiden langen Flügel des Gebäudes, in welchem
eine Abtheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 31 caſernirt.
Jm Erdgeſchoß gegen den Hof zwiſchen beiden Flügeln befinden
ſich nebeneinander mehrere in der ganzen Breite des Gebäudes
gewölbte Geſchützſchuppen (die zweiſtöckigen Mannſchaftsräume
darüber), in denen die während des Tages zum Exerziren
dienenden Kanonen verwahrt werden. Zur genannten Zeit er
ſchütterte eine furchtbare Detonation den Bau in ſeinen Grund
veſten; alle Mannſchaften beider Kaſernentheile eilten ins Freie,
worauf ſich alsbald in dem erſten der erwähnten Geſchütz-
ſchuppen ein entſetzliches Bild darbot. Jn Folge eines von
Thätlichkeiten begleiteten Streites mit dem Obergefreiten O'Brien
hatte ſich der Feldwebel Wilhelm Lobſien, 4. Batterie genannten
Regiments, geborener Schleswig-Holſteiner, 28 Jahre alt, un
verheirathet, Strafandrohung. zugezogen, was den während acht-
jähriger Dienſtzeit gut beleumundeten, erſt vor vier Wochen
zum Feldwebel beförderten Mann der Beſinnung beraubt zu
haben ſcheint. Man erzählt, der Unglückliche habe mit einem
Kameraden wie im Scherze das vorderſte der in dem Schuppen
verwahrten vier Geſchütze (gezogene 8,8 Centimeter Feldgeſchütze)

it einer Kartätſche, 76 Kugeln enthaltend, geladen, dann unter
einem Vorwande den Zeugen zu entfernen gewußt, worauf er
in kürzeſter Zeitfolge die Schreckensthat an ſich vollbrachte.
Der Thatbeſtand beweiſt unzweifelhaft, daß Lobſien mit Stricken
ſich vor der Mündung der Kanone feſtgebunden hatte und mit
einem an die Schlagröhre befeſtigten Bindeſtrick das Geſchütz
mit eigener Hand auf ſich abfeuerte. Die Wirkung in ihren
ſämmtlichen Einzelheiten entzieht ſich der Beſchreibung; auf dem
mit den Kugeln beſäten, von Blut überſtrömten Eſtrich fand
man als zuſammenhängende Körpertheile nur mehr den Unter
leib und die beiden Füße. Der Kopf, gänzlich vom Rumpfe
getrennt, lag eine Strecke davon, im ſonſtigen unverletzt und
mit ganz ruhigem Geſichtsausdrucke. Nur erwähnt ſei noch,
daß der linke Arm des Selbſtmörders lange Zeit vermißt wurde;
den Blutſpuren an der Gewölbedecke folgend, fand man den
Kord unter verſchiedenen Geräthen im hinterſten Winkel des

aumes, etwa 10 Meter vom Orte der ſchauerlichen That.
Die endlich zuſammengefundenen Körperreſte wurden nach amt-
licher Feſtſtellung des Thatbeſtandes nach dem Militärlazareth

bunten Trachten des Alterthums, der Renyaiſſance und des
Barock gekleidet, die herrlichſten Farbenzuſammenſtellungen
entzücken das Auge, und unter Kanonenſchüſſen, unter dem
gewaltigen Klange der Markusglocken fällt die Hülle von
dem Denkmal, indeß die Jubelrufe der entzückten Tauſende
weithin über die Lagune bis hinaus nach dem Lido zittern
und die Bewunderung ſich in den ſchönſten Lauten der
melodiſchſten aller Sprachen Luſt macht.

Und nun wirds Abend und eine leichte friſche Briſe
weht von der See her, und jetzt beginnt erſt das
venezianiſche Märchen. Je dichter die Nacht ihre Schleier
um die Stadt und das Meer zieht, deſto heller wirds
im großen Becken von San Marco, deſto ſtrahlender,
bunter, glühender flammt es dort auf, wo das Herz
Venedigs liegt. Ueber dem Canalazzo liegt tiefes und
von ſchwachen Mondſtrahlen und einigen wenigen Gas-
flammen erhelltes Dunkel wir beſteigen daſelbſt eine
Gondel und fahren hinaus in die weite, offene Lagune.

Schließt die Augen und öffnet ſie erſt auf Befehl damit
euch die Herrlichkeit ganz und mit einem Schlage entge-
gentrete. Geräuſchlos gleitet der Kahn durch die Wogen

nur ein langgezogenes „stali preme“ des
Gondoliers unterbricht von Zeit zu Zeit die Sille
„adesso adesso!“ Ah die Sprache hat kaum
Worte, das Alles zu ſchildern, was im erſten Augenblick
die Sinne ſo blendet, daß wir raſch die Lider noch ein-
mal ſchließen und erſt langſam öffnen. Die ganze unge-heure Lagune iſt in ein Lichtmeer verwagdellt Die

Faſſaden der Kirchen erglänzen in lang hingeſtreckten,
aufgerichteten, weißen und grünen Linien, in mattem,
elektriſch durchzucktem Halbdunkel liegen die Portale undKuppeln der Maria della Salute da. Am Strande der

kleinen Jnſeln laufen ſcheinbar endloſe Flammenlinien
entlang, mächtige Blumen und Roſetten in bunten Flam-
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verbracht. Jn der Stadt wurde der Vorfall erſt am ſpäteren
Abend bekannt. Erinnert wird übrigens bei dem traurigen An-
laß daran, daß ſchon einmal im Jahre 1874, in dieſer Kaſerne
auf ganz gleiche Art, einige ſagen. in dem gleichen Geſchütz-
ſchuppen, ein Artilleriſt ſeinem Leben ein Ende machte. Jn
einem vorgefundenen Briefe ſoll Lobſien in kurzen Worten,
ſeinen verzweifelten Vorſatz bekennend, von ſeinem Hauptmann
Abſchied genommen haben

Erdkunde, Kolonien und Reiſen.
Die durch die Zeitungen laufende Nachricht, daß Pr.

Peters im Namen der Deutſch-Oſt afrikaniſchen Geſell-
chaft mit dem Rektor Pater Amrhein einen Vertrag abge

ſchloſſen habe, iſt nach der Köln. Ztg. dahin zu berichtigen, daß
nur ein Vertragsentwurf vorliegt. den Dr. Peters der Direktion
der Geſellſchaft eingereicht hat. Nur dieſe, nicht Dr. Peters iſt
hefugt, Verträge abzuſchließen. Auch die weitere Mittheilung,
daß das ganze Gebiet der Deutſch-Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft
ausſchließlich der katholiſchen Miſſionsthätigkeit überlaſſen blei
ben ſoll, bedarf einer erheblichen Einſchränkung, da einerſeits
die durch die CongoAkte feſtgeſtellte Gleichberechtigung aller
Hekenntniſſe auch für die Gebiete der Deutſch Oſtafrikaniſchen
Geſellſchaft gilt und anderſeits ſchon ſeit Jahrzehnten in dieſem
Gebiete zahlreiche engliſche proteſtantiſche Miſſionen ihre An
ſiedlungen haben. Dieſe Geſellſchaften zu verdrängen, iſt ſelbſt
verſtändlich unmöglich. Richtig iſt es zwar daß es ſich empfiehlt,
auf ein und demſelben Gebiete nicht die Thätigkeit von Miſſio-
nen verſchiedener Confeſſion zuzulaſſen, allein man wird, um
dieſem Grundſatz gerecht zu werden, die Grenzgebiete der ein
zelnen Confeſſionen auf demſelben Gebiete enger zu ziehen
haben, und ſo, daß ſie nebeneinander beſtehen können. Dies wird
auch in Oſtafrika der Fall ſein müſſen. Zweckmäßig wird man
ſich dabei an die einzelnen Anſiedlungen anſchließen und ſie in
einem gewiſſen Umfange der betreffenden Confeſſton vorbehal-
ten, während jenſeit dieſes Umkreiſes es keinen Anſtand haben
kann, einem andern Bekenntniſſe ſeine miſſionariſche Thätigkeit
frei zu geben. Unrichtig iſt endlich die Angabe, daß das Gebiet
von Kamerun ausſchließlich der evangeliſchen Miſſion über-
wieſen ſei. Ein Blick in die Reichstagsverhandlungen aus dem
Rovember 1885 beweiſt das Gegentheil. Bei den Vätern vom
hei.igen Geiſte, welche ſich der Miſſion in dem deutſchen Schutz
ebiete unterziehen wollten, handelte es ſich in erſter Linie umVegrün e ung eines Miſſionshauſes in Deutſchland, ſodann un

den Umſtand, daß dieſe Väter zu den der Geſellſchaft Jeſu affi
liirten rer gehören, denen der Aufenthat im Reichsgebiete
unterſagt iſt.

Die „Poſt“, welche neulich die Deutſchweſtafrikaniſche
Geſellſchaft vor übertriebenen Zukunftsträumen warnte, ſtellt
gegenüber den Nachrichten anderer Blätter feſt. daß in Ka
merun noch kein Kaffee gebaut wird. Es ſei Erfindung,
wenn kürzlich gemeldet wurde, daß Kaffee aus Kamerun im
Proviantamt zu Metz geprüft und von der zuſtändigen Kom-
miſſion für untauglich für den Gebrauch der dortigen Garniſon
erklärt worden ſei. Nach eingezogenen Erkundigungen ſtammte
der geprüfte Kaffee überhaupt nicht aus dem deutſchen Schutz
gebiete in Weſt Afrika, ſondern war eine Miſchung von Ambrij
und LiberiaKaffee.

Ein „Neu-Dresden“ will Herr Peters in Oſtafrika
ründen, ſobald er daſelbſt „weiter iſt', ſo ſchreibt er in einem
riefe an einen Bekannten in Dresden.

Schule und Erziehung.
Es ſind bisher für eine Anzahl techniſcher, Elementar-

und Vorſchullehrer an ſtaatlichen höheren Unterrichtsanſtalten,
ſowie für mehrere Schullehrer-Seminar- und Präparanden-
anſtaltsLehrer auf Grund des 84 des Geſetzes vom 23. Dezbr.
18669 die Gemeindebeiträge zur Elementarlehrer-
Wittwen- und Waiſenkaſſe aus den Mitteln der betref
ſenden Anſtalten bezw. aus Staatsfonds gezahlt worden. Wie
der „Hannov. Cour.“ mittheilt, haben nach einer Entſcheidung
des Kultusminiſters diejenigen Lehrer, welche die Wohlthaten
des Geſetzes vom 2). Mai 1882 betr. die Fürſorge für die Witt-
wen und Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten genießen,
jene Beiträge ſelbſt zu zahlen.

Halle, den 9. Mai.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Am Sonnabend traf, von Magdeburg kommend, der

commandirende General des IV. Armeecorps. Excellenz Graf
von Blumenthal, in Begleitung des Chefs des Generalſtabes
des IV. Armeecorps, Herrn Generalmajor von Haſſel, und des
Adjutanten, Herrn Hauptmann von Witzleben auf hieſigem
Bahnhof ein. Die Herren beſtiegen eine bereitſtehende Equipage
der hieſigen Poſthalterei und fuhren in der Richtung nach Wettin
fort. Wie man hört, gilt die Reiſe einer Recognoscirung des
Terrains zwiſchen Wettin und Eisleben zwecks Abhaltung des
diesjährigen Manövers des IV. Armeecorps. Der Brigadier,
ne Generalmajor von Peterſen, wird ſeine bereits ſeit 8

agen währende eingehende Jnſpicirung der hieſigen Garniſon
noch bis morgen Abend ausdehnen und ſich dann zum gleichen

wecke zu einem andern Truppentheile der ihm unterſtehenden
rigade begeben.

eins unternahmen geſtern eine Reiſe nach Dresden zum Be
t dec am Sonnabend eröffneten großen Gartenbau-Aus-

ellung.
Die Kaſſe des Unterſtützungs- Vereins der Poſt-

Unterbeamten iſt jetzt im Stande, den Angehörigen ihrer
Mitglieder, zu denen auch Frauen der Mitglieder zählen, im
Fall des Todes eine Ausſteuer von je 100 zahlen zu können.
3 Pfingſtfahrt zu ermäßigten Preiſen nach

erlin.

n nanntemen glänzen darüber, die Namenszüge des Königepaares,
lorbeerumrahmt, in gewaltiger Größe, die koloſſale Ge-
ſtalt einer reichgeſchmückten Venezia ſcheint vom Himmel
zur Erde herniederzuſteigen. Palmen mit ungeheuren
grünen Blättern und ſchweren goldenen Früchten ſind am
Strande zur Linken emporgewachſen. Blumenketten
ſchlingen ſich von Haus zu Haus, Wappen, Sonnen,
Sterne leuchten dazwiſchen auf; Rieſenkorallen umſpannen
die Brückenbogen. Die beiden Säulen der Piazzetta ſind
der Länge nach mit bunten Flammen überſäet. Und auch
das Meer ſcheint immer neue Lichter aus ſich heraus zu
gebären, die Bordſeiten der gewaltigen Kriegsdampfer,
die Maſten, Schornſteine, Ragen, die Haupttaue ſind mit
bunten Lampen erhellt, dazwiſchen wogt und tänzelt es
auf und nieder wie auf einem Ball von Meernixen und
Frlichtern, unzählige Gondeln und Barken, mit bunten
Papierlampions geſchmückt, fahren auf und nieder. Ra-
keten ſteigen empor, Leuchtkugeln zerplatzen hoch in der
Luft und en als Sternregen hernieder, Muſikkapellen
ſpielen, Lieder werden geſungen, übermüthig ausgelaſſene
und ſchwermüthige, wie ſie die Venezianer lieben, man
Aaudert, lacht, trinkt auf dem Waſſer, indeß ſich die dunk-
len Menſchenmaſſen am Strande wirkungsvoll von dem
grellen Lichtmeere abheben!

Jch habe auch die Beleuchtung des Heidelberger
Schloſſes beim vorjährigen Univerſitätsjubiläum
Feſehen; dieſe und eine Jüumination Venedigs bieten
vohl die herrlichſten Wirkungen, welche auf dieſem Ge-
iet erziel? werden können. Aber welcher Unterſchied!
ene ernſt, monumental, nur wenige Augenblicke während,

über unvergeßlich fürs ganze Leben, dieſe heiter, phan-
taſtiſch, regellos, die ganze Nacht hindurch bis in den
hellen Morgen während und doch vorüderfliegend wie ein

raum in einem verzauberten Feenſchloſſe.

Jn der Nacht vom Pfingſtſonnabend zum Pfingſt

ſonntag wird ein Extirazug von Halle nach Berlin befördert.
Derſelbe geht 1230 Nachts von Halle ab und trifft 4
früh in Berlin ein. Die zur Ausgabe gelangenden
Billets zum Preiſe von 9,90 Mk. für die II. und 7,20 Mk.
für die III. Kiaſſe berechtigen zur Rückfahrt innerh lb 7
Tagen mit allen fahrplanmäßigen Perſonenzügen. Be-
nutzung der Schnellzüge iſt ausgeſchloſſen. Freigepäck
wird nicht gewährt; Fahrtunterbrechung iſt nicht zuläſſig.
Die Billets müſſen bei der Rückfahrt abgeſtempelt werden.

Unſerer Polizei iſt es gelungen, drei Einbrecher in den
Perſonen des jugendlichen Schloſſerlehriings Mückenburg,
des Glaſerlehrlings Lorenz und des nicht viel älteren Ar
beiters Baumbach, ſämmtlich hier wohnhaft, zu ermitteln und
zur Anzeige zu bringen. Die Burſchen hat.en in der letzten
Zeit zu ſieben Malen dem Viktualienkeller Pfännerhöhe 5 a
einen Beſuch abgeſtattet und aus demſelben alles ihnen Paſſende,
als Lebensmittel, Cigarren u. ſ. w. entwendet. Der Schloſſer
lehrling Mückenburg hatte den Schlüſſel zum Oeffnen der Thür
zum Laden geliefert und da er im ſelben Hauſe wohnt, ſo kannte
er die Gewohnheiten des Ladenbeſitzers, der mit ſeiner Familie
etwas abſeits vom Geſchäft wohnte. Die geſtohlenen Sachen
repräſentiren einen nicht unbedeutenden Werth und werden zu
nächſt die Eltern dieſer hoffnungsvollen Söhne zum Erſatz der-
ſelben herangezogen werden.

Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend haben rohe
Hände ein Anshängeſchild am Friſeur Roſenblatt'ſchen Laden
in der Schmeerſtraße gewaltſam abgeriſſen und mitge-

nommen. ßVermißt wird ſeit Freitag Mittag die kleine 2 Jahre
alte Tochter des Herrn A. Köhler, Adolfſtraße 4 in Gie-
bichenſtein.

Stadttheater.
Statt „Angèle“ wird hente nochmals „die Zau-

berflöte“ gegeben.

Nniverfitäten und Hochſchulen.
Halle. Dem Vernehmen nach beabſichtigen die

bisherigen Aſſiſtenten und Schüler des Herrn Geh. Med.
Rath Profeſſor Dr. Olshauſen ihrem verehrten Lehrer
noch dadurch ein Zeichen ihrer Liebe und Dankbarkeit zu
widmen, daß ſie ſeine Büſte in der ſeit 25 Jahren von
ihm geleiteten hieſigen Frauenklinik aufſtellen.

Berlin. Bisher war man der Anſicht, daß die Ver-
ordnung vom 30. Juni 1841, wonach jeder ein Staatsamt oder
die Ausübung der arztlichen Kunſt nachſuchende preußiſche Stu-
dirende drei Halbjahre auf einer preußiſchen Univer-
ſität zugebracht haben mußte, allgemein veraltet ſei, da weder
von den zur Referendariats Prüfung noch zu der ärztlichen
Staatsprüfung ſich meldenden Bewerbern ein ſolcher Nachweis
durch die jetzt beſtehenden Verordnungen gefordert wird. Jn-
zwiſchen iſt dieſe Forderung für die Bewerber zur Prüfung für
das höhere Schulamt neuerlich wieder aufgeſtellt und damit
jene vorerwähnte landesherrliche Anordnung wiederum in Er-
innerung gebracht worden.

Berlin. Der Privatdozent an der Berliner Univerſität
und Sekundärarzt der Königlichen Univerſitäts Frauenklinik
Dr. Max Hofmeier, der ſeither den verſtorbenen Geh. Rath
Schroeder in der Leitung obiger Anſtalt vertrat, hat einen
Ruf als Nachfolger von Profeſſor Kaltenbach, in Gießen er
halten und wird demſelben bereits zum 11. Mai Folge leiſten.

Leipzig. Der Geh. Hofrath, Prof. Vr. Wach, der aus
gezeichnete Rechtslehrer der Univerſität hat einen Ruf an die
Univerſität verlin abgelehnt.

Würzburg. Ein gewiß ſeltener Fall hat ſich an unſerer
Hochſchule ereignet. Der 55 Jahre alte Poſtdirektor a. D. Louis
Haſſel, der als preußiſcher Hauptmann an den Feldzügen von
1866 und 1870 -71 mit Auszeichnung Theil genommen, hat ſich
in Erlangen der Medizin zugewendet, dort die ärztliche Vor-
prüfung abſolvirt und nunmehr an hieſiger Univerſität nach
nur fünfſemeſtrigem mediziniſchen Studium die Würde eines
Doctor med. et chir. erlangt.

Todesfälle und Nekrologe.
Jn Tübingen ſtarb am 4. Mai r. Hohl, außerordent-

licher Profeſſor an der naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der
Univerſität, 81 Jahre alt.

Der Generaldirektor der böhmiſchen Nordbahn, Löw,
erlag den inneren Verletzungen, die er ſich durch einen Sturz
während ſeiner Bemühungen um den Bau eines zweiten deut
ſchen Theaters in Prag zugezogen hatte.

Kunnſt, Wißſfenſchaft un Theater.
Aus Aachen wird gemeldet: Auch Alfred v. Reumont's

Tagebücher ſollen nach dem Willen des Verſtorbenen der
Vernichtung anheimfallen die von ihm ſorgfältig aufbewahrten

ger gſt 2 higſt z Briefe KönigEine Anzahl Mitglieder des hieſigen Gärtner-Ver- Friedrich Wilhelm's IV. und anderer Fürſten
werden dem Staatsarchiv überwieſen. Wie ich vernehme, iſt in
der letzten Zeit von Reumont's Krankheit allwöchentlich ein
Arg mit Nachricht über ſein Befinden an die Kaiſerin
Auguſta abgegaugen.S Man ſpricht davon, ſchreibt das Hann. T., daß unſer
Königlicher Theaterintendant Herr Bronſart v. Schellen-
dorf Ausſicht haben dürſte, in gleicher Eigenſchaft nach Weimar
berufen zu werden und wir dann in dem geiſtvollen Dichter von
Wildenbruch einen Erſatz erhielten. Herr von Bronſart iſt
übrigens von ſeiner Reiſe nach Berlin am 4. Mai zurückgekehrt.

en e
Der Kunſt, dieſer höchſten irdiſchen Freudenbringerin,

waren dieſe venezianiſchen Feſttage faſt ausſchließlich ge-
weiht. Zugleich mit der Enthüllung des Victor Emanuel-
Denkmals fand die Eröffnung der großen nationalen
Kunſtausſtellung ſtatt, eine der intereſſanteſten und merk-
würdigſten Ausſtellungen, die in den letzten Jahren ſtatt
gehabt, nicht im Entfernteſten ſo großartig, ſo prachtvoll
etwa wie die Berliner Jubiläums-Kunſtausſtellung, auch
lange nicht ſo reich mit unbeſtrittenen Meiſterwerken be-
ſchickt, aber ich ſpreche es dreiſt aus anregender,
intereſſanter, abwechſelungsreicher, für die Debatten über
die Entwickelung der modernen Kunſt mehr Stoff und
Raum bietend als jene. An der äußerſten Spitze der
Markusinſel, gegen das naſchende und koſende Meer ſanft
abfallend, liegen die „giardini pubblici“, der Park Vene-
digs, dunkle Pinien und helle Buchen ſpenden hier er
quickenden Schatten und friſche Luft. Hierher, hart an
den Rand des blauen Meeres, baute man den bildenden
Künſten einen hübſchen Tempel aus leichtem Material im
zierlichen, farbigen, pompejaniſchen Stil, deſſen Eröffnung
der König vorgeſtern vollzog. Leider beeinträchtigten die
ungeſchickten Maßregeln und Anordnungen des Comitees,
das ſich übrigens auch n einen bedenklichen Mangel
an der ſonſt in Jtalien auf dem Markte zu kaufenden
Liebenswürdigkeit auszeichnete, den Eindruck jener wür-
digen Feierlichkeit ebenſo, wie es die Wirkung der Aus-
ſtellung ſelbſt durch ungeſchicktes Hängen, einen elenden
Katalog u. ſ. w. nicht wenig ſchädigte, indeß bleibt noch
immer genug und übergenug des Bemerkens- und Be-
ſprechenswerthen. Wie in alten Tagen zeigt ſich auch heut
Italien als Nährerin und Pflegerin der Künſte, aber es
geht heute ein ganz anderer Geiſt durch die Maler und
Bildhauer des Landes als einſtmals. Man bemüht ſich
allenthalben, ſich frei zu machen von allen Feſſeln der

Hr. Junker iſt in London eingetroffen und hält heute
Montag in der geographiſchen Geſellſchaft einen Vortrag über
ſein Wirken in Mittelafrika.

Aus aller Welt.
Kampf im Eiſenbahnkupee. Jn der Nacht vom 29. April

vernahmen die Reiſenden eines Schnellzuges zwiſchen Limoges
und Orleans plötzlich den Lärm eines furchtbaren Kampfes im
NachbarKupee. Während ſie um Hilfe riefen, öffnete ſich,
ohne daß Jemand es hindern konnte, die Wagenthüre, ein
athletiſch gebauter Menſch, mit im Kampfe zerriſſenen Kleidern,
ſprang heraus, überſchlug ſich am Boden, erhob ſich wieder und
floh querfeldein. Jm gleichen Augenblick ſah man einen Gen-
darmen nachſpringen Und von einem in entgegengeſetzter
Richtung daherbrauſenden Zuge überfahren werden. Man fand
den Unglücklichen nachher in Stücke zerriſſen auf den Schienen.
Der Entſprungene, ein rückfälliger Verbrecher, Namens Weill,
iſt ſeither wieder eingefangen worden.

Gelungene Kaffern. Der vielgeplagten Londoner Polizei
haben die Zulukaffern des Aquariums wieder einmal zu ſchaffen
gemacht. Letzten Dienstag früh zogen ſie in der vollen Kriegs-
ſtärke von fünf Mann auf den Platz vor dem Parlamente und
führten dort einen regelrechten Kriegstanz auf. Als die Polizei
ſie zum friedlichen Nachhauſegehen aufforderte, leiſteten nur vier
der Zulukrieger Folge. der fünfte ſetzte ſich zur Wehre und
nahm es mit vier Poliziſten auf, die der herkuliſche Mann
einen nach dem anderen etwas unſanft auf's Straßenpflaſter
ſetzte. Erſt Mr. Burini gelang es, die Wilden zur Ruhe zu
bringen und zur Rückkehr in's Aquarium zu bewegen. Am Mitt-
woch zogen die Zulus wieder aus und veranlaßten am Themſe-
Embarquement einen koloſſalen Zuſammenlauf. Der ganze Verkehr
war geſperrt und, durch die Erfahrungen des vergangenen Tages
gewarnt, kam ein ganzes DetachementPolizei und führte die außer
ordentlich erregten Schwarzen nach der Station, wo ſie durch Ver
mittelung eines Dolmetſch vernommen wurden. Es ſtellte ſich dabei
heraus, daß ſie nicht weiter im Aquarium tanzen wollten; ſie
fürchteten, die ihnen pro Monat zugeſagten 3 Pfund Sterling
nicht zu erhalten und verweigerten darum die Arbeit. Wie der
Pächter der Zulus dagegen ausſage, hatten ſie jedoch ihre Zahl-
ung immer regelmäßig voraus bekommen, und ſtrikten jetzt nur,
um mehr zu erhalten. Nach einer längeren Auseinanderſetzung
gelang es dem Richter, die unfreundlichen Zulus wieder freund
lich zu ſtimmen und ſie zum weiteren Tanzen im Aquarium zu
veranlaſſen.

Feuersbrunſt. Jn Nagy-Karoly (Ungarn) wurden durch
eine Feuersbrunſt 200 Häuſer in Aſche r darunter auch
die Nebengebäude des Schloſſes des Grafen Karolyi. Das
Schloß ſelbſt wurde nur mit der äußerſten Anſtrengung ge
rettet. Dieſe Brände in Ungarn, namentlich in Eperies und
Nagy Karolyi haben Millionen von Gulden an Häuſern,
Waarenlagern und Fahrniſſen vernichtet und ſämmtliche in
Ungarn operirende Verſicherungs-Geſellſchaften ſtark in Mit-
leidenſchaft gezogen. Jn Eperies allein ſind über 400 Häuſer
theils eingeäſchert, theils eingeſtürzt.

Einen Betrug im Beichtſtuhle berichten Lyoner Blätter
„Eine junge Frau erſchien vor einiger Zeit in verſchiedenen
Kirchen der Stadt und beichtete. Nach abgeſchloſſener Beichte
brach ſie gewöhnlich in Thränen aus und legte des Ge
ſtändniß ab: „IJch bin die Tochter des Herrn v. Ch ich
verließ meine Familie, um einem ſchlechten Menſchen S folgen,
der mich in Lyon ohne jede Mittel zurückgelaſſen hat. Sie haben
mich ſoeben von meinen Sünden abſolvirt; krönen Sie Jhr
gutes Werk, ehrwürdiger Vater, indem Sie mir die Mittel ver
ſchaffen, zu meiner Familie zurückzukehren.“ Die Beichtväter,
erſchüttert durch die Thränen der Weinenden und im treuen
Glauben an die Wahrheit ihrer Ausſagen, ſchenkten ihr Beiträge,
der eine fünf, der andere zwanzig Francs; in einem Falle er-
hielt ſie ſogar ein Almoſen von ſiebzig Francs. Einer der
Geiſtlichen ſchrieb an Herrn v. Ch und fragte, ob die
reuige Tochter ſchon in das elterliche Heim zurückgekehrt ſei.
Herr v. Ch der zwei über jeden Verdacht erhabene Töchter
beſaß, antwortete umgehend, daß der Geiſtliche das Opfer einer
Betrügerin geworden ſein müſſe. Der Prieſter überreichte eine
Klage und der Polizei gelang es, die Betrügerin in der Perſon
einer von ihrem Manne geſchiedenen Frau ausfindig zu machen.
Sie wurde bereits dem Gerichte übergeben.“

Das Erdbeben in Nordamerika. Nach den letzten
Meldungen aus Newyork über das große Erdbeben, welches
am 3. d. M. im weſtlichen und ſüdweſtlichen Nordamerika ge
wüthet hat, wurden die Erdſtöße in ſüdweſtlicher gr vtnn bis
ur Küſte des ſtillen Ozeans geſpürt. Jn Eentreville, in Caliſornien in den Städten Tuscon, Tombſtone, Phönix Globe

und Benſon in Arizona, in Guaymas in Mexico und anderen
Orten wurde die Bevölkerung in großen Schrecken verſetzt.
Ein großer Theil des bei Tuscon gelegenen Berges Santa
Catalina ſtürzte ein und ſtiegen in Folge deſſen ungeheure
Staubwolken in die Höhe. Eine Spitze des Berges iſt ver
ſchwunden. Bei Benſon entſtanden ſechs Zoll breite Riſſe in
der Erde und das Waſſer quoll an Stellen hervor, die bisher
trocken geweſen waren. Zehn Meilen von Tombſtone wurde
ein ein Morgen großer See völlig auszetrocknet in 20 Minuten.
Längs der Sonora- Eiſenbahn wurden überall Erdſtöße geſpürt.
Eine Minute nach der erſten Erſchütterung ſtürzte der höchſte
Felſen des Berges Chivatro ein. Die Staubwolken machten
aus der Ferne den Eindruck, als habe ein vulkaniſcher Ausbruch
ſtattgefunden. Menſchenleben ſind, ſo weit bis jetzt bekannt,
nicht zu beklagen. Die Dauer des Erdbebens wird auf 8 Se
kunden bis 4 Minuten angegeben, Aus den ſüdweſtlichen
Staaten eintreffende Nachrichten vom 5. d. M. melden, daß
dort noch immer Erdſtöße verſpürt werden. Jm ganzen ſüd-lichen Arizona wurde das Erdbeben beobachtet. c Benſon
ſpürte man ſeit geſtern Morgen ſechs verſchiedene Erdſtöße; 20
Meilen von der Stadt hat ſich ein vulkaniſcher Krater gebildet,

w. n
Ueberlieferung, die auf Jtaliens Malerei freilich ſo ſchwer
laſten, wie auf keiner anderen Kunſt in irgend einem
Lande, man will ganz eigenartig, ganz modern ſein und
kühnes Wagen wird der erſte Grundſatz der neuen Schule.
Neue Stoffe, neue Malweiſen das iſt die Loſung.
Man ſcheut ſich nicht, Grenzen, die Viele bisher für heiligehalten, rückſichtslos zu verletzen, um zu zeigen, daß

hinter denſelben auch noch Jdeale liegen. Eine lebendige
Wahrheit gilt mehr als zehn todte Schönheiten, denkt man
jetzt. Noch nie ſind dieſe Grundſätze ſo offen und kühn
in Thaten umgeſetzt, noch nie dieſe Thaten vor ein ſo
zahlreiches und ſo mannigfaltig zuſammengeſetztes Publikum
geführt worden wie hier, und wir müßten uns ſehr irren,
wenn dieſe Kunſtausſtellung in Venedig, ohne geradezu
Meiſterwerke erſten Ranges zu enthalten, nicht eine Wen-
dung für die Malerei, einen Fußpunkt für eine neue
Kunſt bedeuten ſollte.

Noch mancherlei andere Feſtlichkeiten ſah Venedig in
dieſen Tagen es ſah ein neues mächtiges Kriegsſchiff
von ſeinen Werften ins Meer laufen, ein Schiff, das
beſtimmt iſt, den Ruhm dieſes Landes in ſchweren Zeiten
muthig zu vertheidigen, es ſah den Grundſtein zu einer
gewaltigen Torpedofabrik legen, einer V die, durch
Deutſche begründe und geleitet, einen Triumph deutſchen
Gewerbefleißes bedeutet und die Ehre unſeres Vaterlandes
an den Küſten des Adriatiſchen Meeres aufrechterhalten
wird. Es waren faſt zu viel der Feſte, zu viel des
Schönen für eine Stadt, die auch heute noch durch ihr
bloßes Beſtehen eine Welt beherrſcht und huldigend zu
ihren Füßen ſieht, da der Löwe von San Marco die
Zähne verloren hat und zahm zur Seite ſeines Beherr-
ſchers ruht, wie die Tauben, die ihn umflattern. w. R



welcher jetzt in Thätigkeit iſt. Eine vulkaniſche Eruption fand
auch Katt im San JoſeGebirge an der Grenze der mexikaniſchen

rovinz Sonora. Mehrere Expeditionen haben ſich dorthin
egeben, um die Erſcheinungen zu unterſuchen. Merkwürdiger

Weiſe et ſich zu gleicher Zeit, nämlich am 4. d. M. in Britiſch
Kolumbien auf der in der Kohlengrube Na
naimo eine furchtbare Exploſion ſchlagender Wetter zugetragen;
150 Bergleute ſind in den Schachten verſchültet, die Grube
brennt. Um Mitternacht nach der Exploſion wurden zwölf der
verſchütteten Grubenarbeiter an die Oberfläche geſchafft. Einige
derſelben waren ſchon todt und die übrigen litten an ſchweren
Brand en. Es iſt wenig Hoffnung vorhanden, die noch in
der Hetbe befindlichen Arbeiter zu retten, da die Grube auch
am 5. d. M. noch immer brannte. Wir machen darauf auf
merkſam, daß nach der Falb'ſchen Theorie Erdbeben und
Grubenkataſtrophen faſt regelmäßig wie auch bei dieſer Kata
ſtrophe wieder gleichzeitig eintreten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origivra' Correſpondenzen iſt nur mit

Huellenangabe geſtattet.

e. Plößnitz b. Niemberg (Saalkreis), 8. Mai. (Alter-
thümliche h dieſen Tagen übergab uns der hieſige
Gutsbeſitzer Herr Karl Bödemann mehrere alterthümliche

unde, die er einestheils bei einem Reparaturbau ſeines
ohnhauſes, anderntheils beim Rajolen ſeines Gartens u

funden. Unter anderem iſt er in den Beſitz von fünf Siegeln
gelangt, von denen das uns ühergebene das Staatsſiegel des

Kurfürſten Friedrich Wilhelms aus dem Jahre 1650
M D, C L), Monat Juli, iſt. Daſſelbe befindet ſich in einer
eefſingkapſel von 145 Millimeter Durchmeſſer die wahrſchein

lich einer Urkunde angeheftet geweſen iſt, da man die dicht am
Rande der Kapſel abgeſchnittenen Schnurenreſte bemerken kann.
Das Siegel enthält das preußiſche Wappen, etwa 4 Quadratzoll
e gehalten von den „beiden Wilden“, und wiederum in 36
leinere Wappenſchilde eingetheilt. welche die Re dal über

die einzelnen Landestheile des damaligen Kurfürſtenthums be
ihnen Die Umſchrift lautet: „Friederiens Wilhelm. Dei

rat. Rex Borussor. ete.“ Außerdem iſt uns noch übergeben
worden: ein altes nachgearbeitetes Hufeiſen (beim Rajolen aufge
funden): eine Bleimünze von etwa Thalergröße, mit dem Bruſt
bilde des Turnvaters Jahn; ein Viertelloos der „Königlich
reyftichen Kleinen Lotterie“ (80. Lotterie Nr. 25721; vom
22. Mai 1826), unterzeichnet von dem „beſtallten Einnehmer“
Lehmann und dem Untereinnehmer Erfurdt in Halle a. S.
Endlich zeigte uns Herr B. noch einen Krug mit zinnernem
Fuß und dergleichen Deckel, aus Halliſchem Porzellan gearbeitet
und mit blauer Bemalung, aus dem Jahre 1779 ſtammend.
Dieſe de würden gewiß ein werthvolles Geſchenk für
unſer Halliſches „Provinzial-Muſeum“ ſein, indem wir wohl
annehmen dürfen daß der jetzige Beſitzer nicht abgeneigt ſein
würde, dieſe Stücke dem gedachten Muſeum als Geſchenke zu
überweiſen. Uebrigens werden wir nicht verfehlen, dem Direk
torium des Provinzialmuſeums einige dieſer Gegenſtände zur
Einſicht reſp. Einverleibung in die emg zu übermitteln.

Beiläufig wollen wir noch bemerken, daß Herr B. ſchon
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früher beim Rajolen ſeines Gartens eiſerne und ſteinernen
Kanonenkugeln, Schuppenkette, Sporen u. dgl. aufgefunden hat,
welche Gegenſtände wohl mit Gewißheit aus der Zeit des 39-
jährigen Krieges herſtammen dürften.

Weimar, 8. Mai. („Denn er war unſer!“) Dieſes
Dichterwort umſchrieb der geſtern im Hoftheater vor der „Fauſt“
Aufführung geſprochene, dem Gedächtniſſe des verſtorbenen
Generalintendanten v. Losn gewidmete Prolog. Nicht nur unſer
Theaterperſonal, ſondern das geſammte gebildete Publikum
empfindet den herben Verluſt,
erlitten hat; ſein Andenken wird auf unſerem claſſiſchen Boden
Geſchlechter überdauern! Die erſte diesjährige „Fauſt“-Auf-
führung (geſtern und heute) in der Devrient-Laſſen'ſchen Be
arbeitung ſtand den früheren Darſtellungen in künſtleriſcher
Vollendung durchaus nicht nach.
über dem Werke gerade in ſeiner hieſigen Wiedergabe liegt, be

ält ſeinen reinen Glanz und entzückt von Jahr zu Jahr von

bis zum letzten Platze füllte.
Dresden, 7. Mai. (Die internationale

Gartenbau-Ausſtellung) iſt heute Mittag im Bei-

den die Kunſt durch Losn's Tod

m

Mitleidenſchaft gezogen und weitere Jnſoloenzen be-
fürchtet.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurseröffnungen. Nachlaß des verſt. Kauf

manns Julius Hetrleder in Firma Specht Hutzelſieder in
Augsburg Nachlaß des verſt. Kolonialwaarenhändler Dietrich

teege in Bremen; Kaufmann Louis Swöttelndreyer in Bücke
burg; Kaufmann Andreas Eſſer in Diersdorf; Firma Jak.
Heimbach Wittwe in Euskirchen; Nachlaß des verſt. Kaufmanns
Alois Beck in Eitenheim; Oekonom Auguſt Marienhagen in
Emmenhauſen S en); Kaufmann Marcus Guthmann in
Letmathe (Jſerlohn); Firma S. Götz, Jnhaber Salomon Götz
und Joſef Götz in Kaiſerslautern; Handelsgeſellſchaft Erhardt
u. Cie., elektrotechniſche Fabrik in Obertürkheim tn
Bürſtenmacher Johann Sutmann in Endingen (Kreuzinger):

immermeiſter Guſtav Hermann Nachbar in Neuſtadt (Leipzig);
ühlenbeſitzer Karl Auguſt Haliek in Bellnitz (Löbau); Kaufm.

Heinrich Auguſt Sophus Müller in Lübeck; Bierhändler Emil
ermann Krauſe in Pulswitz; Handelsgeſellſchaft Beſſing frères,
nhaber Xaver und Johann Baptiſt Beſſing in Rappoltsweiler;
aufmann Hugo Falke in Schöppenſtedt; Spänglermeiſter GeorgEngelhard in Neukirchen (Sulzbach); Meühlenbeſiher Chr. Eggert

in Teterow; Herrenſchneider Philipp Brodrecht in Wiesbaden;Kaufmann d D. Oetting in Klausthal (Zellerfeld): Kleider
händler Julius Fraenkel in Zittau; Kaufmann Herrmann Witt-
kowsky in Berlin, Leipzigerſtr. 77, Wohnung Kochſtr. 56; Kauf-
mann Robert Guttzeit in Memel.

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Anton Wieſe
in Walkenried, Jnhaber der Firma „Kloſterbrennerei in
Walkenried“, iſt am 6. Mai das Concursverfahren eröffnet.
Concursforderungen ſind bis 3. Juni bei dem Amtsgericht
Walkenried anzubringen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Havre, 7. Mai, Abends. Nach einer hier eingelaufenen

Nachricht iſt das Packetboot „Champagne“ der Transatlantiſchen
Geſellſchaft, welches heute früh nach NewYork ausgelaufen iſt,
auf See von einem anderen Schiffe angerannt worden, und, da
es ſeine Reiſe nicht habe fortſetzen können, bei Aromanche auf
den Strand gelaufen. Die „Champagne“ hatte 900 italieniſche
Auswanderer und gegen 100 andere Paſſagiere an Bord, bei
dem Zuſammenſtoße mit dem „Villederio“ ſollen 3 Matroſen
und gegen 50 Auswanderer den Tod in den Wellen gefunden
haben. Von den Paſſagieren und der Schiffsmannſchaft des
„Villederio“ iſt Niemand zu Schaden gekommen. Das Packet-
boot „Champagne“ hofft man noch im Laufe des heutigen Tages
wieder flott machen zu können. (S. auch Depeſchen)

Trieſt, 7. Mai. Der Lloyddampfer „Achille“ iſt mit
teh Pdiſchen Poſt aus Alexandrien heute Abend hier ein-
getroffen.

Hamburg, 8. Mai. Der Poſtdampfer „Bavaria“ der
Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat, von
Weſtindien kommend, geſtern Lizard paſſirt. „Hammonia“ der
ſelben Geſellſchaft hat, von NewYork kommend, geſtern Abend
7 Uhr Scilly paſſirt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Coburg, 7. Mai. Die Herzogin von Edinburg iſt

mit ihren Töchtern von Malta zu längerem Aufenthalte
hierher zurückgekehrt.

Paris, 8. Mai. Dem „Temps“ zufolge ſind von
den bei dem Zuſammenſtoß des Packetboots „Cham-
pagne“ mit dem „Villederio“ verunglückten Auswanderern
etwa 15—-20, die mit einem Reitungsboot in die See
getrieben waren, von der „Ville de Bordeaux“ gerettet

Der poetiſche Schmelz, der worden, die Zahl der Umgekommenen beträgt nach den
nunmehrigen Feſtſtellungen im Ganzen 20, darunter 3

b. Petersburg, 8. Mai. Das ruſſiſche Kriegs-
miniſterium hat es abgelehnt, ein demſelben vorge-

euem das Publikum, das auch diesmal wieder das Theater Matroſen

legtes, nach den neueſten Verbeſſerungen hergeſtelltes
ſein des Königs, der Königin, des Prinzen Georg, der
Herzogin Adeund Feodore von SchleswigHolſtein, des Fürſten vonheid und der Prinzeſſinnen Louiſe Sophie

ſowie ſämmtlicher Miniſter und
eſandten, die Generalität und vieler Mitglieder der

Staats und ſtädtiſchen Behörden eröffnet worden. Die
Eröffnungsrede hielt der Oberbürgermeiſter Dr. Stübel,nach deſſelben machten der König, die Königin und die

übrigen Fürſtlichkeiten einen Rundgang durch die außer-
ordentlich reich beſchickten und einen glänzenden Anblick
bietenden Ausſtellungsräume. (Ausführlicher Bericht in
der 2. Ausgabe.)

Eiſenbahnen, Kanäle und Tunnels.
Da von der franzöſiſchen und italieniſchen Regierung

keine Staatsbeihülfe für den SimplonDurchbruch zu er
warten ſein ſoll, ſo iſt es, wie der „Köln. Ztg.“, von beſtunter-
richteter Seite mitgetheilt wird, ſehr zu bezweifel daß die noch
nothwendigen 60 Millionen aufgebracht werden könneu.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Der Geſchäftsbericht der Berliner Nähmaſchinen-

fabrik Friſter und Roßmann beſtätigt, daß die 1886er
Bilanz mit einem Verluſt von 1,411839 Mk. abſchließt, wovon
193,222 Mk. auf die Fabrikation, und der Reſt auf nothwendige
Abſchreibungen und Rücklagen entfallen. Die rer an den
ehemaligen londoner Agenten betrage 33.00
ganz verloren, ferner habe das Abzahlungsſyſtem viele Verluſte
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ſtrl. und ſei faſt

zur Folge gehabt. Eine verſuchsweiſe eingeführte neue Näh
Beifall. Die Fabrik ſoll auch für andere Zweigeinaſchine fand

ſie ſtelle bereits die beder Feinmechanik werden;
kannten automatiſchen Waagen her.

Die GeneralVerſammlung der Schleſiſchen Gas
actien- Geſellſchaft genehmigte die Bilanz und 623 Divi-
dende, die vom Montag ab zahlbar iſt.

In der Generalverſammlung der Actionaire der Aache
wer Discontobank fanden ſämmtliche Anträge des Ver-
waltungsraths, ſowie die Bilanz und die Jahresrechnung Ge
nehmigung. Der Direction wurde Decharge ertheilt und die
ſoſort zahlbare Dividende mit 6 einſtimmig angenommen.
In der hierauf folgenden außerordentlichen Generalverſamm
dung wurde die Erhöhung des Actiencapitals von 5 Millionen
auf 79, Millionen ſowie die vorgeſchlagene Statutenänderung

einſtimmig beſchloſſen. SJn der GeneralVerſammlung der Actionaire der Actien
Geſellſchaft für Boden- und Communal-Credit in Elſaß-
Lothringen waren 50 Actionaire, welche 8069 Actien mit 797
Stimmen vertraten, anweſend. Die Bilanz ſowie die Verthei
lung einer Dividende von 6 wurde genehmigt und der Ver-
waltung Decharge ertheilt. Die im Turnus ausgeſchiedenen Auf
ſichtsräthe wurden wiedergewählt. tDie Einnahmen der Marienburg-Mlawkaer Eiſen
bahn betrugen im April e. nach proviſoriſcher Feſtſtellung
150630 Mk., gegen 119477 Mk. nach definitiver Feſtſtellung im
April 1886, mithin mehr 31153 Mk. als in demſelben Zeitraum
des Vorjabres.

Am I11. Mai er. findet in Frankfurt a. M. die Sub-
ſeription bei Baß und Herz und von Erlanger u. Söhne auf
2480000 fl. Stammactien der Crakathurn-Agramer
zu 24 o plus 49, laufenden Zinſen ſtatt. 4 1887er Ruſſen
nachgebend bis 45.50. 4Wie das Frankf. Journ.“ aus Genug meldet, wird ein
Bankenkrach von Sizilien gemeldet. Bei der Banca
Depoſiti e Sconti in Catania ſind große Unregelmäßigkeiten
entdeckt worden. Gegen die Directoren iſt das Strafver
eingeleitet.
lungen eigeſtellt.
Handelsplatz, daher

Giarre iſt ein bedeutender Landesproducten
werden verſchiedene Exporthäuſer in

Bahn

gr 120

der 200--210

Banca di per Juli- Auguſt 27,25, per September Dezember 25,50

Repetir-Gewehr für die ruſſiſche Armee einzuführen.
Rom, 8. Mai. Menotti Garibaldi erließ ein

Manifeſt, in dem er gegen jede Ausſöhnung mit dem
Vatikan proteſtirt.

London, 8. Mai. Der „Times“ wird aus Berlin
gemeldet, es ſei evident, Bismarck verfolge die Special-
abſicht, gerade jetzt Rußland darzuthun, daß es keine active
tion Deutſchlands in der Orient-Frage zu beſorgen

rauche.
avre, 8. Mai. Das heute Vormittag von New-

York hier eingetroffene Packetboot „Bretagne“ hat,wie deſſen Paſſa iere mittheilen, geſtern Abend 11 Uhr
einen Manne nſoß mit einem norwegiſchen Fahrzeuge

gehabt, letzteres ſank, feine Bemannung wurde gerettet.

Waangren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 7. Mai. Weizen per 1000 Kilogr. loco flau, Termine ſchwankend,
ekündigt 400 Tonnen, Kündigungspreis 184 Mk. bez., Loco 163 185 Mk. nach
ualität bz., gelbe Lieferungsqualität 181 Mk. bz,, per dieſen Monat 184 185,5

bis 184 Mk. bz., per MaiJuni und per Juni Juli 183-185,50 183,25 Mk.
bz., per Juli- Auguſt 180 177 Mk. bz,, per AuguſtSeptember Mk. bz. per
September Oktober 176,50--178,25--176,50 Mk. bz., per Oktober November
Mk. bez. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr.
loco Termine flau, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loco 163
bis 185 Mk. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 181 Mk. bz., per dieſen Monat

Mk., per MaiJuni Mk. bz., per Juni-Juli Mk. bz. per Juli- AuguſtMk. bz., per November Dezember Mk. bz. Roggen per 1000 Kilogr. loco
flau, Termine weichend, gekündigt 1250 Tonnen, Kündigungspreis 130,5 Mk. bz.,
Loco 119--131 Mk. nach Qualität bz., h 128 Mk. bez., inlän
diſcher Mk. bz., mittel Mk. bz., feiner Mk. per dieſen Monat undper MaiJuni 130--131,25--128,5 Mk. bz., per Juni Juli 131,5--132,75 bis
129,75 Mt. bz., per Juli-Auguſt 133,5-135 132 Mk. bz., per
ber Mk. bz., ver September Oktober 136,25--138,75--135,75 Mk. bz., per
Oktober November Mk. bz. Gerſte per 1060 flau, große und kleine
106 190 Mt. nach Qualität bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco flau, Termine
flau, gekündigt 550 Tonnen, ündigungspreis 104 Mk. bz., loco 93-133 Mk.
nach Qualität bz., Lieferungsqualität 99 Mk. bz., pommerſcher mittel Mk. dz.,

Mk. bz., feiner 121-128 Mk. bz., ſchleſiſcher mittel, guter 112
bz., feiner 121 128 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher Mk. bz., guter

bz., feiner Mk. bz,, ruſſiſcher Mk. t per dieſen Monat, per Mai-
Juni und per Juni-Juli 104,5--105,5--103,75 Mk. bz., per Juli-Auguſt 105 bis
107--105 vt. bz., der September Oktober 110 111,75--1 10 Mk. d

Magdeburg, 7. Mai. Gebr. Parer Landweizen 170--176 Mk.,Weißweizen Mk., Klatter n eizen 166-174 Mk., Rauhweizen 162
bis 172 Mk., Roggen 125--130 Mk., Chevaliergerſte 145--160 Mk., Landgerſte136--144 Mk., Kuſer 112--123 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 7. Mai. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 183-186 Mk. bz., fremt nom., ſteigend. Roggen per 1000 u netto loco hieſiger u.
remder 135--138 Mk. dz., höher. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
ieſige 130 150 Mk. v u. Br., feinſte über Notiz, Futterwaare 110--120 Mk.

bz. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger 116-119 Mk. bz. u. Br.
Breslau, 7. Mai. Weizen gen per MaiJuni 134,00, per Juni

Juli 134,00, per September- Oktober 140,00.
Stettin, 7. Mai. Wehen niedriger, loco 174,00--175,00, per Mai 178,50,

per 179,00. essen niedriger loco 122,00-124,00 per Mai
126,50, perLela, 7. Mai. Weizen loco hieſiger 17,75, fremder 18,75, per Mai 18,30,

45. Roggen loco bieſge 14,50, per Mai
uli 13,45, per November z Hafer loco 11,75.

100,00 bis 105,00. Hafer und Gerfſte ſtill.loeo ſeg e P 9,90 Gd. 9,95 Br., per MaiJuni
d., 8,77 Br. Roggen per Frühjahr 6,95Gd. 6,93 Br. per 5 r Gd.,

erbſt 6,17 Gd., 6,19 Brchm. (Schlußbericht.)

Amſterdam, 7. M
ver Mai 120, per Oktober 127--12

ahrenDie Banca di Credito in Giarre hat bereits Jrf Antwerpen, 7. Mai. (Schlußbericht.) Weizen feſt. Roggen feſt.
Hafer ſtill. Gerſte ruhig.

London, 7. Mai. An der Küſte angeboten 1 Weizenladung.
RewYork, 6. Mai, Rother Winterweizen loco D. 97 C., per Mai

96* C., per Juni D. 96 C., per September D. 931 C.
Geba“7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Börſe.Magdeburger
Zuck

Magdeburger Vörſe vom 7. Mai.

6. Mai 7. Mai.Granulated

Kriſtallzucker I. S sKriſtallzucker II. nKornzucker 96 21 40--21.60 M. 21.40--21.75 M.
20.10--20.50 M. 20.10--20.60 M.Kornz. Rend. 88

do. Rend. 750 16.00--17.60 M. 16.00 17.60 M.
Tendenz am 7. Mai: Feſt.

6. Mai. 7. Mai.Brodraffinade 27.00 M. 27.00 M.Brodrafſinade 26.50 M. 26.50 M.
em. Rafſinade 26.00-26.50 M.Gem. Relis 1. 25.50 25.75 M.

Tendenz am 7. Mai: Unverändert.

Rohzucker I. Produkt:
Tranſito f. a. B. mburg.

Mai 11.75 11.70 bez. u. G. Se
d uli 11.90 bez. u

25.50-25.75 M.

es e G.2.02 11. 0-11.85 bez. u. G., e n Br.
v un n G., er e Br.Srenk 2.07 1 5--12.00 bez. 77 G., 77 Br.Okt. ez. G., 11.65 Br., e n ez.

Tendenz: Matt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 7. Mai. ((Telegr.) Rohzucker 880 ruhig, loco 28,50 FresWeißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 pr. Mai 32.75 uni 33.00
per r 37. 4 c Aera 13 5 don, 7. Mai. elegr. Javazucker 137 sh. ruhig, ſtetig RübenRohzucker 117 feſt ruhig, Centrifugal Cuba u via netig Rüven

New-York, 6. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair reſfining Muscovados) 4

Kaffee.
Hamburg, 7. Mai. Kaffee lebhaft, ſteigend. Umſatz 15,000 Sack.
Havre, 7. Mai. Vorm. 8 Uhr 30 Min. von Peimann,

Comp.) Kaffee. ſchließt mit 20 Points Hauſſe. Rio 7000 B.,
antos 9000 Recettes für geſtern.

New-Yok, 6, Mai. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio) 17
Petroleum.

Berlin, 7. Mai. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Standard white) per
100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine geſchäftslos. Get

Ktr. Kündigungspreis M. Loco per dieſen Monat Durſchnittspreis M., April Mai per MaiJuni per JuniJuli perJuliAug. per Aug. September September- Oktober
Stettin, 7. Mai. Loco 10.40.9

n g. Bremen, 7. Mai. Schlußbericht. Standard white loco 5.95 Br.
uhig. Petroleum loco ruhig Standard white loco 6.05

Br., 5.95 Gd., 6.40 Gd.Autwerpen, dai. (Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes
uni 15 Br. pr. Auguſt 15i,weiß loco 15 bez. und Br. pr.

pr. Sept. Dez. 16 Br. Ruhig.
Rew-York, 6. Mai. (Telegr.) Raffinirtes Petrolenm 70 Abel Teſt

in NewYork 6* Gd., do. in Philadelphia 6* Gd. Rohes Petroleum in New
York D. 6 C., do. Pipe line Certificats D. 661 C.

Spiritus.
Berlin, 7. Mai. (Amtlich). Spiritus per 1001 à 1009 10,000 1Termine höher. Gekündigt 500 000 Liter. Kündigungspreis 40 M. Loco mit Faß

r bez., per dieſen Monat und per MaiJuni 39.8 40,2--40 bez., per Juni-
Juli 40.2--40.5-40,3 bez., per Juli-Aug. 40.8 41.2-40.8 bez., per Aug.
Septemb. 41.5--41. 9 --41.6 bez., per September- Oktober 42.2 425-42. 3
bez., per Oktober November Spiritus per 100 1 à 100 16,000
loco ohne Faß 40.4 bez.

Magdeburg, 7. Mai. Kartoffelſpiritus für 10,000 loco ohne Faß
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Type

u t m. m Spi r unPoſen, 7. Mai. Spiritus loco ohne Faß 38.50, per Mai 38.40, per
Juni 39.00, per Juli 39.50. per Auguſt 40.20. per September 40.40. Ge
kündigt Ter e r- M s fefStettin, 7. ai. Spiritus feſt loco 39.40, per Mai 39.50Juni gut 40.70, ver Ring echt 41.50. 100 1 10 4 t ver

reslanu. 7. ai. Spiritus per 100 ver Mai- i 39.00,Juli- An uſt 40.00. per Aug. Sept. 40.50. Se Juni
Hamburg, 7. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 24, Br per JuliAug.25* Br., per September- October 27 Br., Nov. Dez. 27
Paris, 6. Mai, abends. Telegr. iritus auptet, 2.00,e eJuni 42.25, per Juli- Aug. 42.25, Sept. Dez. 40.75.

Oelſaaten. Dele. Fettwaaren.
Berlin, 7. Mai. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Wiuterraps Sommerraps M., Winterrübſen

Rüböl per 100 kg mit Fatßz. Termiue feſt. Gek. Ctr. Kündigungs
preis Durchſchnittspreis Loco mit Faß Loco ohne Faß 12.8,Monat und per MaiJuni 44.4 ſbez., per JuniJuli vernli- Aug. per AuguſtSept. ver September- Oktober 45—44,9 bez.
Okt. Nov. bez. Leinöl per 100 kg loco M., Lieferung

Stettin, 7. Mai. Rüböl feſt, pr. Mai 44.20, Sept.Okt. 44.70.
23 hin 7. Mai. (Telegr.) Rüböl loco 23.50, per Mai 23.30, pr. Okt.

Breslau, 7. Mai. Rüböl loco M. per MaiJuni 44.00, per Sept. Okt,32 burg g. Mia Iuböi u Toco m per Se
Paris, 6. Mai, abends. (Telegr.) üböl feſt, per Mai 49.00,Juni 49.25, per JuliAug. 50.00, per Sept. Dez. i. 4 9 ver

Paris, 7. Mai, nachm. ((Telegr.) Rüböl feſt, per Mai 49.25,. Juni

49. r g. 3 35ew-Yort, 6. Mai. elegr.) malz (Wilcox) 7.35, do. Fairbank7.40, do. doh 2 Brothers 3.38 9 Setedante
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 7. Mai. (Pol.Präſ.) Rindfleiſch, von der Keule, 1.00-—1.40 M.
Bauchfleiſch 80 1.20 M., Schweinefleiſch 1.00-- I. 40 M., Kalbfleiſch 1.00 bie
1.50 M., Hammelſeiſch 0.80 1.30 M., Butter 1,80—2.80. M. per 1 kg. Fier,
60 Stück, 2.20-3.00 M.

New-Yort, 8. Mai. (Telegr.) Speck S.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 7. Mai. (Amtl.) Kartoffelmehl per 109 kg brutto inkl. Sack. Ter
mine feſt. Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Loco M.,
per dieſen Monat und per MaiJuni 16.70 M., per April- Mat M., per
MaiJuni per JuniJuli per Juli- Auguſt per AuguſtSeptember

per September Oktober M. Trockene Kartoffelſtärte per 100 kg
brutto inkl. Sack. Termine feſt. vrrari Sack. Kündigunge
preißs M. Voco, per dieſen Monat, u. per MaiJuni 16.60 Mk., per Juni-
Juli per Juli- Auguſt per AuguſtSeptember per September
Oktober

Stroh. Heu.
Pol. Präſ.) Richtſtroh 4.75-5.50 M.,

Kartoffeln.
(Pol.Präſ.) Kartoffeln 3.75--5.50 M. per 100 kg

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 7. Mai. (Telegr.) Baumwolle (Anfangsbericht). Muthmaßlicher Umſatz 6000 B. RNuhig. Tages import 15 000 B. zu

Liverpool, 7. Mai, Vormittags 11 Uhr 55 Min. (Telegr.) Baum-wolle. Umſatz 8000 B., davon für Spekulation und Export 509 B. Ameri
unverändert, Surats zu Gunſten der Käufer. Middl. amerikaniſche Lieferung:

etig.
Liverpool 7. Mai Nachmittags 4 Uhr 15 Min. Baumwlloe. (Schluß

bericht.) Umſatz 6000. B., davon für Spekulation und Export 500 B. Ruhig.
Middl. amerikaniſche Lieferung: Mai 5* e Werth, MaiJuni 5* do. Juni-Juli
5*2 Verkäuferpreis, Juli- Auguſt 5 Käuferpreig, AuguſtSeptember Ver
käuferpreis, September Oktober 5. Käuferpreis, Oktober Rovember 5 Lvecrth,
Rovember- Dezember 5 do., Dezember-Januar 5 d, do.

Metalle.
Amſterdam, 7. Mai. Bancazinn 62
Rotterdam 7. Mai, Mittag. (Tel, der Hrn. M. H. Loreu zu. Cie, hier.)

Zinn: Banka 62 Billiton 62!/, ſ.
London, 7. Mai, Mittag. (Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.)

Zinu: Straits 103,, Auſtral. 103 Lſtrl. Kupfer: Chili-Bars 39 Lſtrl.
Glasgow, 7. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen

ſich auf 767 918 Tons gegen 748 190 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im Ve
trieb befindlichrn Hochöfen 81 gegen 93 im vorigen Jahre.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 7. Mai. (Pol. Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20—30 M.,

Speiſebohnen, weiße, 20--40 M., Linſen 30-60 M. ver 100 Kg.
Berlin, 7. Mai. (Amtl.) Mais per 1000 k. Loco unverändert. Termine

Geſchäftsl. Gek. T. Kün igungspreis M. Loco 105--115 M. nach Qual., per
dieſ. Mon. und per MaiJuni 109 Br., per September- Oktober Br. Erbſen per
1000 c Kochwaare 150-200 M. Futterwaare 118 bis 128 M. nach Qualität.

Wien, Mai. (Telegr.) Mais per MaiJuni 6.13 Gd., 6.15 Br., per
Juli-Aug. 6.31 Gd., 6,33 Br.

Rew-Yortk, 6. Mai. (Telegr.) Mais (Rew) 49.

Mehl.
Berlin, 7. Mai. (Amtl.) Roggeumehl Nr. 0 u. 1 100 xg inkl,Sack. Niedriger. Gekündigt Sack. h Mk. e dieſen Monat

und per MaiJuni 18.10--17.95 bez., per Juni-Juli 18.20 187 Juli-Aug. 18.40-18.20 bez. per Aug. Sept. 18.60 18.45
z

Berlin, 7. Mai. Weizenmehl Rr. 00 24.25--22.75, Nr. 9 22.75
bis 20.75 bez. Feine Marken über Rotiz e Zu beſſeren Preiſen gut
begehrt. Roggenmehl Rr. 0 u. 1 18.00--16.75, do. fein. Marken. Nr. 0
u. 1 20.00--18.00 bez. Nr. O 1.75 M. höher als Rr. 0 u. 1 per 100 kg Br.
inkl. t Frerpde Der h den er rt, Preiſe höher. mParis, 6. Mai, abends. elegr. ehl 12 M s bewegt, Mai57. 00, z S n cutns epte Juniariß, 7. Mai, nachm. elegr. ehl ruhig, per Mai 56.50, per Juni57.90, per Juli- Auguſt 57.60. per r der 16.28 p

Rew-York, 5, Mai. (Telegr.) Mehl z 50 6.

M., Sommerrübſen M

Berlin, 7. Mal. 4.406.70 M. per 180 kg. Heu 4.40
Berlin, 7. Mai.

Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle:
Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
Inhalt ausſchließlich des Nachſtehenden Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für

den Handels, Börſen, und Jnſeratentheil.
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